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Gedanken einer Sozialisten?

Das Kommen des Sozialismus wird
durch eine sozialistische Partei , die
vermeint, sie wäre einer sozialisieren¬
den überlegen, verzögert.

R . Mac Donald.
Die vereinigten Staaten der Welt .

Der heutige, national abgegrenzte Staat , der sich
in seinem Landheer und seiner Marine mit höchster
Dramatik ausprägt , ist wahrscheinlich zum Vergehen
verurteilt . Ein allgemeines, ein Menschheitsparlament
wird vielleicht einst berufen sein , die vereinigten
Staaten der Welt zu vertreten. Ja , selbst der Be¬
griff Regierung als eine Zwangsgewalt dürfte dem
Menschengeiste fremd geworden sein, wenn für unsere
entfernte Nachkommenschaft die Glückseligkeit di« all¬
gemeine Lebensregel geworden sein wird und sich die
sittlichen Ideen der Propheten in den landläufigen
Gewohnheiten des Bolkes verwirklicht haben werden.
Wer diese Vision vom Neuen Jerusalem hoben wir
nur , wenn wir vom „Geiste ergriffen" werden. Das
uns gewordene Erbe ist Patmos — mit seinem Groll,
seiner Politik und seinen Problemen . Gegenwärtig
ist die Menschheit noch nach Farbe , Kultur, Rasse und
Nationalität zerklüftet. Aus ihren jetzigen Unvoll¬
kommenheiten muß sie sich im Fortschritt der Zeit
zum Reifegrad erheben, und die Aufgabe des Gesell-
schastsreformators, der Erfolge von dauernder Wir¬
kung erstrebt, besteht darin daß sich seine verbessernde
Tätigkeit zuerst auf den empirisch gegebenen Stoff
richtet . Nur dann sind Ideale wertvoll, wenn sie
dem praktischen Zweck« der Neugestaltung der be¬
stehenden Dinge und Verhältnisse dienen.
Sozialismus uns bürgerlicher Staat .
Der bürgerliche Staat kann ebensowenig ungestraft

eine Ungerechtigkeit begehen wie der Einzelne. Wer
behauptet, daß nur dann vollkommene gesellschaftliche
Beziehungen geschaffen werden können , wenn vorher
Herz und Gemüt der Menschen verärgert worden
seien , irrt genau so wie der, der da glaubt, daß mm
nur gute Gesetze brauche , um eine schöne Lebens¬
führung zu gewährleisten. Das Sittengesetz und das
geschriebene Recht bedürfen der wechselseitigen Unter¬
stützung . Der Einzelne und seine soziale Umgebung ,das was er wünscht und was er wünschen solle, müs¬
sen in Uebereinstimmung gebracht werden. Aus die¬
sem Grunde müssen Theorie und Praxis des
Sozialismus die politische Tätigkeit einbegriffenund von dem Dasein des bürgerlichen Staa¬
tes ausgehen.

Keine Revolution .
Die Handlungen der gesetzgebenden

Körperschaften können schließlich nurden Willen der Gemeinschaft , jedoch
nicht den Willen einer Klasse , nocheiner Mehrheit oder Minderheit , nocheiner Partei , ausdrücken . Beherrscht die
öffentliche Meinung die Staatsentscheidungen, so bildet
sie die Grundlage der Regierung. Das hervorstechende
Kennzeichen einer Demokratie ist nun aber, daß sie die
zur Erreichung dieses Zweckes erforderliche Macht dem
Volke anvertraut , sich nicht mehr im revolutionären
Schilderheben betätigt , sondern sich als eine gebietendeMehrheit äußert . Wer in einer Demokratie nicht ander Wahlurne Sieger bleibt, dem fehlt jegliche ge¬nügende Gewalt , dem Lande Gesetze zu geben . Die
öffentliche Meinung ist überall dort am einflußreich¬
sten, wo keine Verfassungsurkunden und Gesetzsamm¬lungen vorhanden sind, wo sich keine Pläne zur ge¬waltsamen Veränderung der bestehenden Ordnung der
Dinge bilden und wo keine Gefahren, wie Sturz von
Dynastien (Spanien ) und Regierungssvrmen (Frank¬
reich), drohen. Es kann nicht ausdrücklich genug be¬tont werden, daß sich eine demokratische Regierungauf die öffentliche Meinung stützen muß, die ihrer¬seits wiederum weder die Meinung einer Partei nacheiner Koterie ist .

Individualismus und Sozialismus .Die Antriebe zum Fortschritt und die Kräfte, die inden Gesetzen der Aufwärtsentwicklung ausgedrückt sind,beziehen sich sowohl auf eine vollkommene Menschheit ,die durch das Medium des Individuums denkt undhandelt, als auch auf das sich bildende Individuum ,das in seinem eignen Denken und Tun ein stets wach¬sendes Maß des weichlichen Typus entdeckt. Der
menschliche Fortschritt prägt sich in der Annäherungan den vollendeten Typus aus und gestattet einen Ein¬blick in das Studium der Gesetze des schwankenden
Gleichgewichts eines Organismus , der sich eine edlereund feinere Gliederung gibt. Deshalb befaßt er sichmit dem Ziele und den Mitteln , es zu erreichen . Die
Lebensfähigkeit des Organs hängt von der Gesundheitder Zellen ab und vios versa ; in dieser höheren Ein-
^ it , zu der der Sozialismus gelangt ist , vermählen sichIndividualismus und Kollektivismus. Nur kann dieseEinheit nicht durch eine Verquickung der Funktionender verschiedenen Gruppen und Organe gewonnenwerden; denn die Synthesis wird nicht durch ihr un¬mittelbares Jneinonderfließen verwirklicht , vielmehr

* Die hier abgedruckten Gedanken des englischenArbeiterführers Mac Donald , der seinerzeit einemehrstündige Unterredung mit dem deutschen Kaiserd?Oe , dürften von großem Interesse sein, denn erfuhrt den Nachweis, daß Einrichtungen und Proze -miren, die auch bei uns für antidemokratisch gelten ,Grundbedingungen des Lebens einer wahrhaft fort¬schrittlichen Demokratie sind und andere, die füräußerste Verwirklichung der demokratischen Gedankengehalten werden, die gesunde Funktion der Demokratiezerstören. Sie sind dem soeben erschienenen Buch„Sozialismus und Regierung " entnom¬men, das der Verlag Eugen Diederichs in Jena als
neuesten Band seiner „Politischen Bibliothek " ver¬
öffentlicht .

liegt sie in einem gemeinsamen Hinarbeiten aus das¬
selbe Ziel. Der Sozialist betrachtet das Individuum
nur dann als etwas Vollständiges, wenn seine sozialen
Beziehungen in seine persönlichen Ziele eingeschlossen
werden. Freiheit bedeutet für jemand sowohl die
Fähigkeit, in dem Komplexe seiner sozialen Beziehun¬
gen zu wirken, als auch die Möglichkeit , sein eigenes
Selbst zu sein .

Herrscher und Untertan .
In den Begriffen Herrscher und Untertan kommt

ein tatsächlicher Unterschied zum Vorschein , der immer

in einem Staat vorhanden sein wird . So lange die
Bezeichnung Herrscher und Untertan noch ein persön-
liches Verhältnis ausdrückten, schloß es die persönliche
Hörigkeit ein , und die Geschichte der Demokratie ist
für diese Zeiten die Geschichte der politischen Befreiung
des Individuums . Heute ist diese Tatsache eine Quelle
politischer Irrtümer geworden. In einer Demokratie
betrifft di« Unterscheidung zwischen Herrscher und Un¬
tertanen die Funktionen und nickst die Persönlichkeit,
sie bezeichnet nicht mehr eine soziale Standesgliede
rung, aus keinen Fall bedeutet sie aber einen durch Ge

felMlM » Will - II. NllklltlllMt
N̂achdruck nur mit genmicr Quellenangabegestattet ).

Die Beisetzung des s Grotzherzogs von
Luxemburg .

(Eigener Drahtbericht .)
Luxemburg , 29 . Febr . Zur Beisetzung des Groß¬

herzogs hat der deutsche Kaiser Mitteilen
lassen, daß er sich durch einen preußischen Prin¬
zen vertreten lassen werde . Auch der Kaiser
von Oesterreich , der Prinzregent von Bay¬
ern und sämtliche deutschen Bundes¬
fürsten werden vertreten sein.

Aus dem Bundesrat .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr . In der heutigen Sitzung des
Bundesrats wurden den zuständigen Ausschüssen
überwiesen der Entwurf einer Bekanntmachung
über die Pauschbeträge , die von den Versicherungs¬
trägern zu den Kosten der Oberversicherungsämter
zu entrichten sind , und der Entwurf einer Verord¬
nung betreffend das Inkrafttreten des Viehseuchen¬
gesetzes . Dem Anträge auf zollamtliche Behand¬
lung der Schiffahrt im Rheinverkehr wurde zu-
gestimmt und die Zulassung der Arbeiterpensions¬
kasse der badischen Staatseisenbahnen und Salinen
als Sonderanstalt nach ß 1360 der Reichs-Bersiche-
rungsordnung beschlossen .
Die Fra « Reichskanzler und der Frauen¬

kongretz .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr . Die Gemahlin des Reichskanz¬
lers v . Bethmann Hollweg wird am Samstag nach¬
mittag 600 Delegierte des Frauen -Kongresses und
Vertreter und Vertreterinnen deutscher Fürstinnen
zu einem Empfang einladen .
pessimistische Auffassung betreffs des russischen

Vermittlungsvorschlags.
(Eigener Drahtbericht .)

Bersi «, 29 . Febr . In unterrichteten Kreisen steht
man den Bemühungen der Mächte, auf Grund des
russischen Vorschlags bei Italien wegen eines
FriedensMustes vorstellig zu werden, mit gerin¬
gen Hoffnungen gegenüber, da Italien rück¬
haltlose Anerkennung der Annexion von Tripolis und
der Cyrenaica verlangt und die Türkei nicht geneigt
sein dürfte, darauf eingugehen. Immerhin begrüßt
man das gemeinsame Vorgehen der Mächte als den
Anfang eines bevorstehenden Aus¬
gleichs . (Siehe auch unter „Italienisch - türkischer
Krieg "

.)
Frankreich und Italien .

(Eigener Drahtbericht .)
Paris , 29 . Febr . Der italienische Botschafter in

Paris Tittoni wird am Sonntag nach Rom reisen ,
nachdem er in den letzten Tagen verschiedene Unter¬
redungen mit demMinisterpräsidenten und dem Mi¬
nister des Aeußern gehabt hat. Da auch der fran¬
zösische Botschafter Barrüre in Rom seit einigen Tagen
eine geheimnisvolle Tätigkeit entfaltet, fürchtet man,
daß durch die Beschießung von Beirut »
bei der starke französische Interessen in Mitleiden¬
schaft gezogen wurden , eine noch stärkere Ab -
kühlung der italienisch-französischen Beziehungen
eintreten könne, als sie bereits infolge der früheren
Zwischenfälle vorhanden ist.
Ausdehnung des vergarbeiterstreiks über ganz

England.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 29 . Febr . Die Bemühungen der
Regierung , die Bergleute mit den
Minenbesitzern zu versöhnen , sind end¬
gültig gescheitert . Gestern nacht
traten bereits über 130 000 Mann in den
Ausstand . Bis heute nacht werden über
eine halbe Million Arbeiter im Ausstande
sein . Man rechnet damit , daß der Aus¬
stand mindestens eine Woche dauert , ob¬
wohl die Einigungsbemühungen zwischen
der Regierung und den Parteien fortgesetzt
werden.

London, 29. Febr . (2 Uhr nachmittags .) Die
Zahl der ausständigen Bergleute beträgt bereits
80V 000.

Land««, 29. Febr . Während die Verhandlungen
in London fortdauern , breitet sich der Aus¬
stand über das ganze Land aus . Am

Abend werden fast alle Kohlengruben von Sömerset
bis Fife verlassen sein. Nur die Leute, die nötig
sind , um die Gruben vor dem Ersaufen mü> gegen
die Ansammlung von Gasen zu bewahren , bleiben
zurück. Schon macht sich in den Industriegebieten
Kohlenmangel fühlbar . Verschiedene Hütten¬
werke in Sheffield haben sich angeschlossen . Allent¬
halben machen die Fabrikdirekttonen bekannt, daß sie
ihre Fabriken morgen schließen . Die
Eisenbahngesellschaften kündigen eine Einschrän¬
kung des Zugsoerkehrs an , vermindern das
Lokomottvpersonal und stellen Wächter zum Schutze
der Eisenbahnen cm . Au Störungen der Ordnung
ist es bis jetzt nicht gekommen.

London, 29. Febr . (Eig. Drahtbericht.) Unterhaus .
Der Staatssekretär des Innern erklärte auf eine An¬
frage , er sei der Zuversicht , daß es nicht notwendig
würde, Truppen nach Süd -Wales zu entsenden. Sie
würden zwar in Bereitschaft gehalten, aber nicht zu
gehen brauchen , wenn die Ruhe aufrecht erhallen
und die Ordnung gewahrt würde. Der Vollzugs¬
ausschuß des Süd -Waliser Bergarbeiterverbandes
habe eine Resolution angenommen, in der er die
Bergarbeiter dringend aufgefordert habe, zur Wah¬
rung der Ruhe ihr Möglichstes zu tun . (Beifall bei
den Ministeriellen.)
Die Kehrseite der chinesischen Republik .

(Eigener Drahtbericht .)
Peking , 29. Febr . (Reuter .) Heute abend be¬

gannen einige Hundert Soldaten Iuanfchikais zumeutern , plünderten mehrere Häuser und zün¬deten sie an . Ein planloses Schießen begann .Einige Tausend Soldaten wurden aufgeboten , um
zu versuchen, die Ordnung wieder herzustellen . Die
Straßen sind menschenleer. Es herrscht allgemein
große Besorgnis .

Ausfahrt der kaiserlichen Jacht „Hohen -
zollern ".

(Eigener Drahtbericht .)
Kiel, 29. Febr . Die kaiserliche Jacht „Hohen-

zollern" hat die Ausfahrt m das MittelländischeMeer durch den Kaiser Wilhelm -Kanal angetreten .Der zum Begleitschiff bestimmte Kreuzer „Colberg "
sowie ein Hochseetorpedoboot werden in den näch¬
sten Tagen folgen.

Ein Steckbrief gegen den Generaldirektor
des Fürsten Hatzfeld .

(Eigener Drahtbericht .)
Köln, 29. Febr . Hier ist gegen den bisherigenGeneraldirektor des Fürsten Hatzfeld, Kammer¬

direktor v. Booth , über besten Unterschlagungenwir berichteten, vom Staatsanwalt ein Steckbrieferlösten worden. Booth hat nach Veruntreuungenin Höhe von über '/- Million die Flucht ergriffen .
Acetylen -Explosion .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr . In der Maschinenfabrik und
Wagenbauanstalt von Hugo Frohloff in Hohen¬
schönhausen explodierte heute vormittag ein
Acetylen - Apparat . Ein Monteur war aufder Stelle tot.

Schweres Explosionsunglück .
(Eigener Drahtbericht .)

Köln, 29. Febr . In der Deutschen Sprengkapsel -
fabrik in Dellbrück ereignete sich heute morgen9 Uhr eine Explosion , bei der 2 Arbeiterinnen
getötet wurden ; eine dritte wurde tödlich verletzt .Das ganze Gebäude ist in die Luft geflogen .

Ein 18jähriger ..Meisterschaftsboxer ".
(Eigener Drahtbericht .)

Monte Carlo , 29. Febr . In dem Boxkampf um
die Meisterschaft Europas besiegte der 18jährige
Franzose Parpentier den Engländer
Sullivan , indem er ihn in der zwei¬ten Runde kampfunfähig machte . (Es
ist an und für sich schon bedauerlich , daß über¬
haupt „Meisterschaftsboxen" stattfindet , noch viel
bedauerlicher aber ist es , daß nun auch das Re¬
sultat als eine wichtige Sache der Welt durch den
Draht verkündet werden muß .)

Welkere Depeschen siehe ..Letzte Nachrichten".
Lte hensige Nummer unseres Llattes umsatzt 16 Selten.

burt vererbten Unterschied. Differenziert wird nur
zwischen den Ganzen und den Teilen. Wer die Re -
gierungsfunktionen erfüllt , durch die der Wille des
Ganzen redet und sich bekundet, übt die höchste Staats¬
aufsicht über den Einzelnen, und die Souveränität des
Ganzen kann nur wirksam sein, wenn ihre Ausübung
bestimmten Organen in der Gesellschaft übertragenwird. Einst pflegte diese Tätigkeit ausschließlich von
Familien , „den Priestern und Leviten", besorgt zuwerden, heute wird sie von den Vertretern der öffent¬
lichen Meinung ausgeübt, und hierin erschöpft sich das
Ergebnis des historischen Kampfes zwischen Herrscherund Untertanen. Gedanklich sollte deshalb die Souve¬
ränität der demokratischen Idee nicht mehr wider¬
streben , als der zwischen dem Werkmeister und dem ge¬
wöhnlichen Arbeiter zu machende Unterschied — ja
vielleicht nicht einmal in diesem Maße .

Das allgemeine Wahlrecht .
Dem Staat sind die Erfahrungen der besitzlosen und

vermögenden Klassen in gleichem Grade unentbehrlich.
Die Lebenspraxis des Armen, dem niedriger Lohn,
unregelmäßige Beschäftigung oder sonstiges Miß¬
geschick nie die Möglichkeit zur Eigentumserwerbung
geboten haben , ist politisch so hoch zu werten wie die
Erfahrung des Millionärs, dessen einzige Beschwerdenund Plackereien der Ueberfülle von Besitz entsprungen
sind . Beim expropriierten und landlosen Kätner istviel eher eine sozial vernünftige Ansicht über Land¬
besitz vorauszusetzen als beim Grundbesitzer , der dem
Jagdvergnügen frönt, und der beschäftigungslose Lohn¬arbeiter , dem ein Unterstützungskomitee Hilfe spendet,
ist genau so berufen , über die menschlichen Folgen der
bestehenden Ordnung ein Urteil zu fällen als der er¬
folgreiche Arbeitgeber. Gelingen und Mißerfolge
müssen in der Staatspersönlichkeit zu gleichem Rechtvertreten sein, der Unglücklicheund der Gesegnete müs¬
sen beide auf dem Richterstuhle sitzen.

Parlamentarische Majorität und
Minorität .

Von dem individualistischen Radikalen hat der So¬
zialist die Bezeichnung und «den Gedanken einer
„Mehrheitsherrschast" übernommen; infolgedessen ister hinflchllich der Bedeutung der Begriffe Demokratie
und Staatsautorität irregeführt worden. Die Mehr¬
heit bestimmt die Grundsätze und die Ziele der Gesetz¬
gebung, aber die Minderheit hat ein gewichtiges Wort
mitzureden, wenn es zu entscheiden gilt, wie well die
Prinzipien angewandt werden sollen und wie nahedem Ziele zu rücken sei. Als gesetzgebende Macht istdie Mehrheit nicht für sich selbst tätig , sondern siearbeitet für die Gesellschaft. Die Macht der Mehr¬
heiten können die Vernunft der Gemeinschaft nickst ver¬
gewaltigen. Bor allen Dingen aber können Mehr¬
heiten weder etwas gegen die moralischen Anschau¬
ungen ihrer eigenen Parteigänger noch gegen die einer
bedeutenden Minderheit unternehmen. Nicht durchGewalt regiert eine Mehrheit, sondern sie muß das
Land durch Ueberzeugung gewinnen, sie muß sich aufdie Gerechtigkeit stützen und nicht auf die Macht. Eine
politische Gewalt wird nur anerkannt, wenn sie eine
moralisch« ist.

Der Abgeordnete und,seine Wähler .
Eine Wahl ist keine Ausfragung der Wähler , son¬dern ein Urteil des Gemeinwesens über die von der

Regierungsgewalt geleistete oder noch zu verrichtendeArbeit . Nicht fremder Leute Meinung , sondern seine
eigene bringt der Politiker zum Ausdruck . Wählerund Abgeordnete leiten ihr geistiges Sein und ihre
sozialen Ideen aus der Gesellschaftab, in der sie leben,und deshalb besteht zwischen ihnen kein Subordina¬
tionsverhältnis des Herrn zum Diener, sondern sie
regeln ihre Beziehungen wie Personen, denen die
Lebensenergien aus derselben Quelle Zuströmen und
die in ihren gemeinsamen Interesten übereinstimmenoder divergieren. Der Abgeordnete vertritt die Gesell¬
schaft , er ist kein Legat der Mehrheit, die ihn gewählt
hat ; dem Ganzen und nicht einzelnen Teilen schuldeter Rechenschaft.

Staat und sozialistische Partei .
Die Sozialisten sollten den Staat und die politischeGewalt nicht als Ausdruck einer Mehrheitsherrschastoder des Willens einer Partei auffasten , sondern soll¬ten in ihnen die Verkörperung des Lebens der ganzen

Gemeinschaft erblicken, die sich durch Vererbung ge¬
wissen Veränderungen widersetzt, gleichzeitig aber alle
Potenzen größerer Vervollkommnung in sich birgt ,iveil ihre Vergangenheit in ihrer Zukunft Früchte
tragen muß.

Zum Referendum des Volkes .
Die Menge ist ihrem Wesen nach nicht zum Gesetz¬

geber geschaffen.
Parteidisziplin .

Die Parteidisziplin sollte sich nur auf die größerenund fundamentaleren Fragen der Staatspolitik er¬
strecken.

Privateigentum im sozialistischen
Staat .

Geradeso wie ein Einzelner ein Recht auf Privat¬
eigentum hat , aber kein Recht, sich dadurch reich zu er¬
halten, daß er armen Leuten Hindernisse in den Weg
legt , geradeso hat auch ein Staat das Recht , einen
hohen Grad persönlicher Behaglichkeit aufrechtzu-
erlstliten . Die Veranlassungen und Motive, die heute
zur Kapitalanhäufung anspornen , vom persönlichen
Genießen bis zur Testierung seines Vermögens an
seine Erben, werden auch unter dem Sozialismus
nicht verschwunden sein . Nur eins wird nicht mehr
möglich sein. Niemand wird mehr für eigene Zwecke
Eigentumsformen monopolisieren und ausbeuten kön¬nen, die , wenn sie auf privaten Rechtstiteln beruhen,die Freiheit großer Bolksmasten beschränken. Die vondem Sozialismus ousgezwungenen wirtschaftlichen Be¬
schränkungen werden dadurch gerechtfertigt werden,daß sie ersorderiich find, um den Umsang der persön-



lichen Freiheit ausgudehnen und sie weit über die ganze
Gemeinschaft auszubreiten . Die Freiheit des soziali¬
stischen Staates wind deshalb eine wirtschaftliche sein.
Um Lies zu sichern, muß das Privateigentumsrecht
auf jene Eigentumsformen beschränkt werden, die für
große. Teile des Volkes den Privatbesitz in irgend¬
welcher Art nicht unmöglich machen .
Gestaltung des sozialistischen Staates .

Der Staat ist die politische Persönlichkeit der Gesell¬
schaft, zu dem Zwecke gebildet , durch Gesetzgebung und
Verwaltung den öffentlichen Willen in der politischen
Sphäre durchzusetzen. Weit davon entfernt, daß das
Ende des Klaffenkampfes zwischen Proletariat und
Bourgeoisie, die Erorberung der öffentlichen Gewalt
durch das Volk urck die Uebernahme der Kontrolle
über den Boden und das Kapital durch die Gesellschaft,
den Staat überflüssig machen werden, wird dadurch
seine Notwendigkeit nur noch akzentuiert, weil mit er¬
weitertem kollektiven Streben und erhöhter kollektiver
Verantwortlichkeit ein Organ, das in gemeinsamen
Angelegenheiten den Willen aller zum Ausdruck
bringt , für die Fortdauer der Gesellschaft notwendig
sein wird.

Das hervorragendste Charakteristikum dieses Staa¬
tes im Gegensatz gegen den liberalen Staat , von dem
wir uns jetzt allmählich entfernen und den die früheren
Sozialisten im Auge hatten, als sie über den Staat
schrieben, wird sein , daß er als ein Organ betrachtet
werden wird , durch das der Einzelne seinen Willen
ausdrücken und die Verwirklichung seiner Persönlich¬
keit fircken kann . Dieser Aaat mag den Energien des
Individuums Schranken setzen , aber er wird sie nur
in der Weise kontrollieren, wie die Ufer den Gewäs¬
sern eines reißenden Stromes gebieten.

Rundschau.
Ein republikanisches „Intermezzo" aus

dem reichsländischen Parlament .
Der „Vorwärts " berichtet folgendes charakteri¬

stische Zwischenspiel bei den mehr erwähnten Vor¬
gängen in der reichsländischen Budgetkommisston :

„Als bei Begründung der sozialdemokratischen
Interpellation über einen neuerlichen , gegen die
außerdienstliche politische Betätigung der Eisenbahn¬
beamten und -Arbeiter gerichteten Ukas der
Generaldirektion der Reichseisenbahnen in Elsaß -
Lothringen unser Genosse Emmel als Abge¬
ordneter der Zweiten elsaß - lothringischen Kammer
darlegte , daß es das gute Recht jedes Staats¬
bürgers sei , auch für die Umwandlung der
Verfassung des Deutschen Reiches in eine
republikanische zu agitieren ( ! ) , und daß
wohl jedenfalls der Abgeordnete Wetter ! ö,
der gerade einen Zwischenruf gemacht hatte , nichts
dagegen haben werde , näherte sich dieser elsässische
Zentrumsabgeordnete dem Platze des sozialdemo¬
kratischen Redners und rief : „Nein , im Gegenteil ,
ich mache sogar mit ! "

Daß die von Herrn Wetterlö geführten elsässtschen
Klerikalen sich in diesem Sinne durch den Beschluß
auf „anderweite " Verpachtung des Kaiserlichen
Jagdreviers und durch Streichung des kaiserlichen
Dispositionsfonds auch sofort betätigten — im
Bunde mit der Sozialdemokratie —, haben wir
gemeldet . Daß es so kommen werde , konnte man
vor Jahr und Tag voraussehen , nachdem man die
Herren um Wetterlö seit 1871 hatte kennen lernen
können und auch über die Sozialdemokratie nicht
im Zweifel sein konnte in dieser Grenzmark .

Kanalfragen im reichsländlschen
Parlament.

In der Zweiten Kammer des elsaß-lothringischen
Landtages wurden in zweiter Lesung die Etats der
Wasserbau- und Meliorisationsverwaltung an¬
genommen. Den Ausführungen des Abg. Dr .
Ricklin (Ztr .) , die auf 6 bis 7 Millionen bezifferte
Verbesserung des Rhein - und Rhonebanals

Am den Erinnerungen von
Snnjalseu.

„Ich war ein junger Mann und suchte mein Brot
als Arzt in der portugiesischen Kolonie Macao zu ver¬
dienen. so erzählt der Befreier Chinas . Sunjatsen ,
in seinen Erinnerungen , die er im „Strand Magazine
veröffentlicht , von seiner politischen Erweckung . „Ich
hatte kein besonderes Interesse an der Politik, bis
eines Tages ein junger Kaufmann meines Alters zu
mir kam und mir die Neuigkeit aus Peking brachte ,
daß die Japaner heranrückten. Ich hatte von all den
Vorgängen keine Ahnung und wunderte mich, daß wir
in so völliger Unwissenheit gelosten wurden . „Tien
ming wu chang"

(das göttliche Recht währet nicht
immer) sagte mein Freund bedeutungsvoll, einen
heiligen Schriftsteller zitierend . „Wahrlich," fügte ich
hinzu „und der Himmel hört durch die Ohren meines
Volkes " — das Zitat vollendend. Denselben Abend
noch ließ ich mich unter die Mitglied« : der jung¬
chinesischen Partei aufnehmen. Alle Welt weiß jetzt
von den Uebeln , die so lange auf meinem Vaterlande
gelastet . Aber der Hauptfluch, unter dem wir litten,
war die Ungewißheit» die mir nun , nachdem ich das
Furchtbare dieses Tappens im Dunkeln begriffen hatte,
unerträglich wurde.

"
Der heilige Spruch „Tien ming wu chang " wurde

nun zum Wahlspruch Sunjatfens , der unter die Un¬
zufriedenen trieb und nun bald zum Führer der Re¬
volutionspartei werden ließ . Nachdem die Ver¬
schwörung in Kanton von 1895 mißlungen war , mußte
er fliehen; in Kobe tat er den großen Schritt , sich den
Zopf abschneiden zu lasten , legte japanische Gewänder
an und wurde nun für einen Untertan des Mikado
gehalten, ein Umstand , der chm bei den ewigen Ver¬
folgungen von großem Nutzen war . In Washington
entging er mit Muhe den Nachstellungen des chinesi¬
schen Gesandten: in London wurde er im September
1896 aus Befehl des chinesischen Gesandten aufgehoben
und sollte als „Wahnsinniger" nach China zurück-
transportiert werden. „Ich kannte wohl das Schick¬
sal, das meiner harrte . Zuerst würden mir meine
Gelenke mit dem Hammer zerbrochen , dann di« Augen¬
lider ausgerissen und endlich der Körper in kleine
Stück« zerschnitten werden, so daß niemand Anspruch
erheben könnte aus meine sterblichen Reste ."

Zwölf Tag« wurde er in strengster Verborgenheit
gefangen gehalten, dann gelang es ihm, seinem allen
englischen Gönner , Dr . Cantlie, Nachricht von seinem
Schicksal zu geben: die Polizei und Lord Salisbury
intervenierten in zwölfter Stund « und bewirkten feine
Freilassung. Während des Boxeraufstandes war
Sunjatsen in China eifrig als Agitator tätig . Bei
Aer seiner Ansprachen bemerkte er einen jungenMann mit blassem, feinem Gesicht, unter fünf FußE

von Mülhausen bis zur französischen
Grenze würde bei dem geringen Verkehr die
Aufwendungen nicht lohnen , dagegen durch zu
starke Wasserentnahme der Larg sehr schaden ,
widersprach der Staatssekretär Zorn von Bulach,
welcher hoffte, im nächsten Jahre eine Vorlage
darüber dem Hause unterbreiten zu können . —
Für die Kanalisierung der Mosel von
Metz bis Diedenhofen traten die Abgg. Zimmer
(Lotbr .) , Hinsberg ( lib .) , Engel (Lothr . ) , Hauß
(Ztr .) und Bühle (Soz . ) ein. Sie bedauerten den
ablehnenden Standpunkt Preußens , die Mosel ganz
zu kanalisieren , und verlangten , daß die Regie¬
rung in der nächstjährigen Tagung für das Teil¬
projekt eine erste Rate fordere . Staatssekretär
o . Bulach stellte das in Aussicht und bedauerte , daß
die ganze Moselkanalisation zurückgezogen sei,
sprach aber die sichere Erwartung aus , daß sie
kommen müsse . Abg . Böhle (Soz . ) polemisierte
gegen die Regierung , weil sie weder im Reichstag
noch in der Reichstagskommission dafür eingetreten
wäre . Ministerialdirektor v. Traut wies nach , daß
die Regierung bei den damaligen Verhandlungen
das Schicksal der Moselkanalisierung nicht habe
ändern können , daß sie aber in den Verhandlungen
mit den Bundesstaaten sehr wesentliche Vorteile
gegenüber der ersten Vorlage in dem Schiff¬
fahrtsabgabengesetz und damit auch in¬
direkt solche für die Moselkanalisterung erreicht
Hecke.

Eine erfreuliche Kundgebung.
Das Breslauer Generalvikariats¬

amt erläßt laut „Schles. Volksztg ." folgende Ver¬
ordnung :

Troppau , 16. Febr . 1912 . Rach der vom
„Osservatore Romano " als amtlich und authen¬
tisch mitgeteilten Erklärung Seiner Eminenz
des Herrn Kardinalstaatssekretärs Merry del Val
hat das Motuproprio Seiner Heiligkeit des
Papstes Pius X. vom 9. Oktober 1911 , betref¬
fend das Lrivilsgium kori , für die Diözese Bres¬
lau preußischen Anteils und die Delegatur keine
Geltung . Der Fürstbischof Georg Kardinal
Kopp .
Das ist eine Erklärung , wie wir sie nach der

Kundgebung Roms über die Geltung des Lrivi -
leFnni kori in Deutschland erwartet hatten . Sie
nimmt den Katholiken die Beunruhigung ihrer
Gewissen. — Hoffentlich erlasten die Bischöfe der
übrigen deutschen Diözesen ähnliche Verordnungen .

Budgetrede des neuen bayrischen Finanz¬
ministers.

Bei der Vorlegung des Budgetentwurfes für 1912
und 1913 wies der Finanzminister darauf hin , daß
das Ministerium den früher vorgelegten
Etat übernommen habe . Der Rechnungsabschluß
für 1910 und 1911 ergebe voraussichtlich eine
effektive Mehreinnahme von 11,2 Millionen Mark ,
denen Mehrausgaben von 9,5 Millionen Mark
gegenüberstehen . Die direkten Steuern zeigten eine
Mehreinnahme von 3 Millionen Mark , die Zölle
und indirekten Steuern eine solche von 4,1 Mil¬
lionen , die Postverwaltung für 1910 903 000 °4t,
für 1911 3,3 Millionen Mark mehr , eine Steige¬
rung , die jedoch nicht auf dauernde Verhältnisse
zurückzuführen sei . Dagegen werde u . a. die Post¬
verwaltung eine Mindereinnahme von 1 Million
und die Bergwerksverwaltung eine solche von 2,1
Millionen ergeben . Besonders erfreulich sei das
Ergebnis der Eisenbahnverwaltung : Während das
Erträgnis für 1908/09 um 20 474 600 hinter dem
Voranschlag zurückblieb , habe das Reinergebnis
für 1910 den Voranschlag um rund 13 165 024
bezw. bei Berücksichtigung des Mehrbedarfs für
Pensionen usw . um rund 16714 000 überstiegen .
Das Mehrerträgnis für das Jahr 1911 werde
voraussichtlich rund 20,3 Millionen betragen . Im
weiteren Verlaufe seiner Rede bemerkte der Mini¬
ster der Etat der Ausgaben für Reichszwecke
werde für die Budgetperiode 1912/13 abschließen
in den Einnahmen mit 19167 707 -K , in Ausgaben
mit 51808 787 Dieses günstige Bild würde

groß , der nachher auf ihn zukam und sagte : „Ich
möchte mein Schicksal mit dem Aren verbinden. Ich
möchte Ihnen Helsen, denn ich glaube, Ihre Propa¬
ganda wird Erfolg haben.

" Der Sprechende war
der damalige Oberst , spätere General Homer Lea, der
von nun an der militärische Berater Sunjatsens
wurde . Unterdessen hatte die Regierung seine Ge¬
fährlichkeit voll erkannt und einen großen Preis auf
seinen Kopf gesetzt . „In Nanking kam am frühen
Morgen ein Mann in meine Kabine an Bord einer
Dschunke," erzählte er, „und sagte : „Sun , ich bin ein
armer Mann und habe eine Frau und viele Kinder.

"

„Ich verstehe , Du willst Dir tausend Dollars ver¬
dienen, wenn Du mich verrätst.

"
„Mehr , 5000, Sun ,

Du bist nur ein Mann und Tsuhsi kann das Leben
vieler Männer haben. Sie haßt Dich und will
Deinen Kops haben ; sie wird ihn Dir abschneiden
lasten und dann ist er zu nichts nütze . Gib ihn mir
jetzt und Du machst uns olle reich und glücklich.

"
„Richtig "

, antwortete ich, „mein Kopf ist nichts für
mich wert, aber wirst Du so viel von ihm haben? Die
Mandarine werden Dir nichts von dem Gelde geben,
und Deine Kinder werden arm sein, Tausende von
Jahren , und ebenso die Millionen anderer Kinder.
Höre, Iin , ich gehöre zu Euch, und deswegen ist mein
Kopf Dein Kopf . Willst Du 5000 Dollars nehmen
für Deinen eigenen Kopf ? Gehe und verrate mich;
ich werde nicht forttaufen .

" Er siel mir zu Füßen
und bat mich um Verzeihung; aber ich war betrübt,
als ich am anderen Tag« hörte, daß er sich ertränkt
habe, weil er sein Unrecht nicht ertragen konnte . . .

"
„Ein andermal kamen zwei junge Beamte in Kan¬

ton in mein Zimmer , um mich gefangen zu nehmen .
Es war nachts, ich saß in Hemdsärmeln und las .
Zwei Männer drangen herein, hinter ihnen wurden
Soldaten sichtbar . Da nahm ich ruhig eines der
heiligen Bücher und begann laut zu lesen. Sie hörten
eine Zeitlang still zu, dann sprach einer von ihnen
mit mir und fragte mich etwas . Ich antwortete , sie
fragten wiÄier, und so entspann sich ein langes Ge¬
spräch , in dem ich ihnen meine Aufgabe und mein
Ziel auseinandersetzte. Nach zwei Stunden gingen
die zwei Männer fort , und ich hörte sie auf der Straße
sagen: „Das ist nicht der Mann , den wir suchen, er
ist ein guter Mann und weiht sein Leben der Heilung
der Kranken.

" Schließlich wurde die Riesensumme
von 700 000 Taels (2 Millionen Mark) auf seinen
Kopf als Preis gesetzt , aber man suchte auch mit ihm
im Guten zu verhandeln: so schickte vor etwa einem
Jahre Iuanschikai Vertrauensmänner zu chm . „Ich
dachte zuerst , es wäre ein Hinterhalt, aber alles war
aufrichtig gemeint, er wünscht« den Bann von mir
zu nehmen und mit mir gemeinsam zu handeln. Doch
ich antwortete damals : „Geht zurück zu Eurem
Herrn und sagt ihm : ich Hab« nicht fünfzehn Jahre ge¬arbeitet und so vieles erduldet, um nun so leicht mich
beschwatzen zu lassen. Sagt Sr . Exzellenz : ich kannwarten Tien ming wu chang ."

sich ganz erheblich zum Nachteile Bayerns gestaltet
haben , wenn es geglückt wäre , durch die Reichs -
finanzreform das Reich mehr auf eigene
Füße zu stellen. Der Minister erwähnte sodann
des eingebrachten Gesetzentwurfes über den vor¬
läufigen Vollzug des Budgets für 1912/13 über das
Lotteriespiel nebst dem Staatsvertrag mit Preußen ,
den Entwurf über das Staatsschuldbuchgesetz, wo¬
von er die beiden ersten als dringlich bezeichnete,
und gab einen Ueberblick über die ersprießliche
Tätigkeit seines Amtsvorgängers , dessen begonne¬
nes Werk in ruhiger Entwicklung fortzuführen er
bestrebt sein werde . Der Staatskredit solle nur
für Unternehmungen in Anspruch genommen wer¬
den , die eine angemessene Verzinsung und Tilgung
erwarten ließen . Für die Staatsschuld müsse eine
allmähliche Tilgung nachdrücklich angestrebt wer¬
den.

Kleine Rundschau.
Die Strafrechtskommisfion hat nach Abschluß

der Beratungen über den allgemeine !! Teil des Vor¬
entwurfes eine Gesamtredaktton der bisherigen Be¬
schlüste vorgenommen . Daraus geht hervor , daß
die seinerzeit vorbehaltene Beschlußfassung über die
Einteilung der strafbaren Handlungen nachgeholt
worden ist. Die Einteilung unterscheidet sich in¬
folge der Aufnahme der Haft des geltenden Rech¬
tes als vierte Freiheitsstrafe von der des Borent¬
wurfes nicht unerheblich und entspricht im wesent¬
lichen dem geltenden Recht. Jedoch wird Festungs¬
ost durch Einschließung ersetzt . Mit Geldstrafen
edrohte Handlungen gelten erst dann als Ver¬

gehen, wenn die Strafandrohung 500 -K übersteigt .
Alle mit Geldstrafen bis zu 500 -K oder mit Haft
bedrohten Straftaten sollen Uebertretungen sein.
Die Höchstdauer der Haftstrafe ist von sechs Wo¬
chen auf drei Monate heraufgesetzt. Die Kommis¬
sion hat ferner eine Bestimmung eingestellt, wonach
in den Fällen , wo das Gesetz dem Richter die Wahl
für Freiheitsstrafen verschiedener Art setzt, auf
Zuchthaus nur erkannt werden darf , wenn die Tat
auf ehrloser Absicht beruht , dagegen auf Einschlie¬
ßung zu erkennen ist, wenn die Tat weder auf ehr¬
loser noch auf verwerflicher Absicht beruht .

Im schaumburg-lippischen Landtag wurde bei der
Beratung des Gesetzes über die Beaufsichtigung
der privaten Schulen durch den Staat die Bestim¬
mung des Regierungsentwurfes , daß die Beauf¬
sichtigung des Religionsunterrichts durch
eine kirchliche Behörde zu erfolgen habe , mit
neun gegen sechs Stimmen gestrichen.

Sozialpolitische Smdfchm.
Die Dersicherungsamtmänner .

Die „Information " weiß zu melden , daß die zu¬
ständigen Ministerien sich nunmehr dahin schlüssig ge-
mactz hätten , daß neben juristisch vorgebil¬
deten Beamten auch Diplomingenieure bei der
Besetzung der Stellen der Dersicherungsamtmänner be¬
rücksichtigt werden sollen . Diese Meldung ist nur ge¬
eignet , in bezug auf die Aussichten einzelner Berufs -
stälcke für die Besetzung der Stellen bei den Versiche-
rungsämtern Verwirrung hervorzurufen. Durch den
Reichstag ist ausdrücklich festgesetzt, daß die in dem
Entwurf zur Reichsversicherungsordnung vorgesehene
juristische Vorbildung für die Stellung nicht erforder¬
lich ist. Es ist daher völlig aausgeschlojsen ,
daß eine Bundesregierung , insbeson¬
dere Preußen , die Stellungen grund¬
sätzlich juristisch oorgebildeten Per¬
sonen Vorbehalten wird . Gegen eine solche
Maßnahme würden allein schon die Rücksichten auf die
Kosten sprechen. Die Reichsversicherungsordnung
schreibt vor, daß zum Bersicherungsamtmann bestellt
werden kann , werdurch Vorbild ungund Er¬
fahrung auf dem Gebiete der Arbeiter¬
versicherung geeignet ist . Hierdurch sind
also überhaupt keine Grenzen für die Bewerbung um
die Stellen der Versicherungsomtmänner in bezug auf

kleiner Feuilleton.
c? Treue Liebe . Einen gar langen Braut¬

stand hat ein Paar in Elbing durchgemacht . Die
dortigen Blätter berichten über dieses schöne Beispiel
gegenseitiger treuer Liebe folgendes : Ueber dreißig
Jahre ist der jetzt 58 Jahre alle Pantoffelfabrikant
Hermann Heßberg seiner Braut treu geblieben , die
er nun endlich zum Traualtar führen konnte . Als er
dies vor drei Dezennien tun wollte , drohte ihm eine
reiche TantemitEnterbung . Da beide Braut¬
leute arm waren , versprachen sie sich gegenseitig Treue
und beschlossen zu warten . Kurze Zeit darauf starb
die Erbtante , und Hehberg trat in den Besitz des
reichen Erbes . Leider konnte auch jetzt die Hochzeit
nicht stattfinden, wenn Heßberg die Erbschaft nicht
verlieren wollte, denn das Testament enthielt eine Be¬
stimmung, wonach das Erbe an aridere Personen fal¬
len sollte, wenn die geplante Ehe doch zustande käme .
Die Drohung der Enterbung galt nach einer Erklärung
im Testamente für dreißig Jahre , Jetzt endlich sind
die langen langen Wartejahre vorüber, und Heßberg
konnte sein Eheversprechen einlösen . Dieser Tage fand
die Trauung statt, und zwar im Hause des Bräuti -
gams , der durch ein Herzleiden ans Zimmer ge¬
fesselt ist.

K . Lenore in der höheren Töchterschule . Gegen eine
böse Verstümmelung, die Bürgers Ballade „Lenore"
in einem Lesebuch für höhere Töchterschulen erfahren
hat, zieht ein Oberlehrer in einem Artikel in einer
Berliner Zeitung zu Felde. In der „verbesserten
Fassung" verkünd^ der tote Held seinem Liebchen , daß
er „noch hundert Meilen mit ihr zur „Hochzeit "
eilen " muß, anstatt daß er mit den Worten Bürgers
zum „Brautbett " eilt ; er will sie zur „Hochzeitsstätte "
anstatt ins „Hochzeitsbette " bringen, sich mit ihr zur
„Ruh" anstatt ins „Bett " legen , und die Bürgerschen
Verse :

Tanz uns den Hochzeitreigen ,Wenn wir zu Bette steigen
werden in folgende unmögliche Form umgedichtet :

Tanz uns den Hochzeitteigen ,Wenn wir das Heim erreichen . -
Solche Verse hat ein Bürger nie geschrieben : er

nahm Rücksicht auf das äschetische Gefühl seiner Leserund sah vor sich, erlebte innerlich mit , was er dichtete.Das Schlimmste aber ist . daß eine ganze Strophe in
dem unbegreiflichen Bemühen, um ja das Wort „Bett"
zu vermeiden, einfach unterschlagen wurde, und zwardie folgende , die in ihrer wunderbaren Naivität , An¬
schaulichkeit und dramatischen Lebendigkeit besondersdas Volksliedmäßige in Bürgers Dichtung fühlen läßt :

„Sag an, wo ist dein Kämmerlein?
Wo, wie dein Hochzeitbettchen ?" —
„Weit, weit von hier, still, kühl und klein! . . .

Sechs Bretter und zwei Brettchen! " —

die frühere Vorbildung gezogen . Es sind daher
selbstverständlich auch Diplominge¬
nieure neben Juristen , ehemaligen Offizieren , mitt¬
leren Beamten und anderen Berufskreisen als Ber-
sicherungsamtmänner anstellungsfähig, sofern sie nur
durch Vorbildung und Erfahrung auf dem Gebiete der
Arbeiterversicherung geeignet sind.

kommunalpolilische Umschau.
kommunalschulden der Stadl Ileuyork 1911.
Ende des Jahres 1911 belief sich die Gesamtschuld

der Stadt auf 1057,8 Mill . Dollar oder rund 20 Will,
mehr als die gesamte Bundesschuld . In den letzten
5 Jahren wuchs die Schuld um rund 600 Mill . Dollar,
also um rund 130 Prozent . Mehr als ein Viertel der
ganzen städtischen Ausgaben wird für Zinsen und
Tilgungszwecke gebraucht.

Kommunalschulden ln Amerika pro Kops 1911.
Die Schulden der verschuldetsten Städte

stellten sich pro Kopf der Bevölkerung in Dollars wie
folgt : Neuyork 218 , Boston 175, Cincinnati 145 , Cam¬
bridge 110, Columbus 99, Providence 92 New Orleans
90, Baüimore 87.

Vas in der Velk vorgehk.
Nach dem Genuß von Wasserschierling erkrankt. In

Schwarzenfels (Oberpfalz) sind zwei Handwerks -
burschen nach dem Genuß von Wasserschierling
schwer erkrankt. Einer der Bedauernswerten ist ge¬
storben .

Schweres Unglück durch Schadenfeuer. Man be¬
richtet aus Augsburg : Kurz vor Arbeitsschluß
brach in einer Spinnerei in Wertach ein furchtbares
Schadenfeuer aus . In wenigen Minuten stand das
Hauptgebäude in Flammen . Trotz der angestrengte¬
sten Tätigkeit der Feuerwehr , gingen auch die wert¬
vollen Spimiereimafchinen verloren. 800 Arbeiter
sind durch den Brand brotlos geworden.

Bergmanns -Los. Bei Bochum wurden auf der
Zeche „Engelsburg" zwei Bergleute durch plötzlich
herabstürzende Gesteinsmassen verschüttet . Trotzdem
die Rettungsarbeiten sofort ausgenommen wurden,
konnten die beiden Verschütteten bis jetzt nicht gebor¬
gen werden. Die Hoffnung, sie noch lebend zu bergen,
ist sehr gering.

Raubmörder Trenkler. Der Zustand des an Lungen¬
schwindsucht leidenden Raubmörders Trenkler, der sich
jetzt im Berliner Urttersuchungsgefängnis befindet ,
hat sich derart verschlechtert , daß die Oberstaats¬
anwaltschaft die Akten abgeschloffen hat, um sie zur
neuen Schwurgerichtsperiode sofort verwenden zu kön¬
nen . Der Prozeßtermin wird jedenfalls auf den
22 . März festgesetzt werden.

Allerlei vom Tage. In den Laden eines Züricher
Juweliers trat ein Fremder , angeblich, um einen
Ring zu kaufen . Als der Juwelier einen Ring vor¬
legen wollte, zog der Mann ein Messer und brachte'
.hm eine Wunde an der Kehle bei . Auf die Hilferufe
des Juweliers floh der Verbrecher, wurde aber in der
Nähe des Bahnhofes verhaftet. — Der Zolldirek -
tor von Toulon wurde gestern plötzlich geistes¬
krank . Er besuchte den Marinepräfekten und dik¬
tierte dem Admiral sein Testament, in dem er die Mi¬
nister mit Legaten bedachte. Man brachte ihn in eine
Anstatt. — In der Gegend von Cunieres und Haute-
villes in der Champagne wurden die Weinberge
mehrerer Winzer von ausständigen Arbei »
tern '

vollständig vernichtet .

„Hat's Raum für mich?" — „Für Dich und mich!
Komm, schürze, spring und schwinge dich!
Die Hochzeitsgäste hoffen ;
Die Kammer steht uns offen .

" —
Ist es für den Lehrer bei der Lektüre der „Lenore"

wohl angenehm, wenn eine Schülerin sich meldet und
erklärt, - aß bei „Bürger " das Gedicht ganz anders
gedruckt steht ; ist es vom Standpunkt rechter Er¬
ziehung zu rechtfertigen, wenn der Lehrer und das
Lesebuch der Schülerin Unwahres, Gefälschtes üar-
bringt ? Die Schülerinnen werden mit Recht über
Lehrbuch und Lehrer eifrig tuschelnd die Köpfe zu¬
sammenstecken : und die Dichter im Grabe werden sich
schaudernd umwenden. Sie müssen ja schweigen und
ihre Werke amputieren und operieren lassen, bis alle
rechte Dichterkraft glücklich draus verschwunden ist .

c? Wie Verbrecher überführt werden. Der Mörder
der Familie Schultz in Berlin wurde bekanntlich durchdie ganz unvermittelte Frage : „Und was haben Sie
mit dem Sparkassenbuch gemacht ?"

so überrascht , daßer sich selbst verriet und als überführt gelten konnte . Bei
der Verschlagenheit, mit der manche Mörder Vorgehen ,und bei der Möglichkeit , sich schon wochenbang aufeine Vernehmung bei der Verhaftung vorzubereiten,ist es oft sehr schwer, schon während der Untersuchungden Fall aufzuklaren. Doch ist es bereits einigeMale mit psychologisch fein gearteten Fragen geglückt.Es waren das stets Fragen , die in das Seelenleben
der Verbrecher tief hineinleuchteten und ganz unbe¬
merkt sich in ihre Gefühlswelt einschlichen.

Der amerikanische Verbrecher Poulson wurde z. B.
auf folgende Weise überführt : Der Kriminalkommissar
hatte die Photographie des Emordeten vor sich.
Erft leugnete Poulson , den Mann je gesehen zu haben.Der Kriminalkommissar ging dann weiter auf denMord garnicht ein, sondern fragte den Verbrecher
nach seinem Vorleben. Dabei studierte er unaus¬
gesetzt die Photographie . Während der Untechaltung
kragte er den Mörder , indem er aus eine Wunde wies:
„Womit kann eine so eigenartige Wunde beigebrachtworden sein ? " Der Mörder antwortete schnell: „Miteiner dreieckigen Feile"

. Damit hate er sich verraten
Nach wenigen Minuten gestand er sein Verbrechenein .

Noch eigenartiger war das Vorgehen des fran¬
zösischen Kriminalkommissars Simon . Er ließ den
Zwillingsbruder eines Ermordeten während der Ver¬
nehmung des unter Mordverdacht Verhafteten plötz¬
lich im Nachtgewand — der Mord war zur Nachtzeit
erfolgt — eintteten . Bei dem Anblicke des Mannesder dem Ermordeten sprechend ähnlich sah, schrie derMörder gellend auf : „Er lebt !" Jetzt gab er zu . dasAttentat auf den Mann gemacht zu haben. Er wollte
ihn ermorden und glaubte auch , daß er tot sei. Zuspät erfuhr er, daß er einer Täuschung zum Opfer ge¬fallen sei, und daß er den Mann wirklich ermordet
habe.



VMscher Landtag.
Zweite Kammer .

Karlsruhe , den 29. Februar .
Präsident Rohrhur st eröffnet die Sitzung kurz

nach ^ 10 Uhr.
Am Ministertisch : Minister Freiherr von Bod -

man , Regierungskommissare . Das Haus ist gut
besetzt .

Sekretär Müller (natl .) verliest die Eingänge , un¬
ter denen sich folgende Petitionen befinden :
Nachtrag zu der Petition des Badischen Eisenbah¬
neroerbandes um Regelung und Verbesserung der
Lohn- und Dienstverhältnisse des niederen Eisen¬
bahnpersonals : Petition des Vereins der Heizer
für Zentralheizungen in staatlichen Gebäuden um
Besserstellung dieser Beamtenkategorie . Diese bei¬
den Petitionen werden an die Beamtenpetitions¬
kommission überwiesen .

Präsident Rohrhurst : Die Beamtenpetitionskom¬
mission hat sich gebildet und zu ihrem Borsitzenden
den Abg. Schmidt -Karlsruhe (Ztr .) ernannt . — Der
Abg . Kölblin (natl . ) bittet um Urlaub zur Teil¬
nahme an den Bürgerausschußsitzungen in Baden -
Baden . Der Urlaub wird dem Abgeordneten ge¬
währt . Wir treten nun in die Tagesordnung ein :
Fortsetzung der Beratung über das Budget des Gr .
Ministeriums des Innern sür 1912 und 1913 , Aus¬
gabe Titel XVI , Einnahme Titel IX

Landwirtschaft .
Minister Freiherr von Br^ man : Unsere land¬

wirtschaftliche Woche ist im allgemeinen gut ver¬
laufen . (Sehr richtig ! ) Der Grundton der Ver¬
handlungen war doch die Wahrnehmung , daß es
mit unserer Landwirtschaft vorwärts geht . (Sehr
richtig ! ) Auch die Regierung ist im allgemeinen
gut weggekommen . (Heiterkeit . ) Ich bin Ihnen
dafür sehr dankbar ; ich bin Ihnen auch dankbar
für die Worte der Anerkennung , die einzelnen Be¬
amten und in der Selbstverwaltung tätigen Perso¬
nen ausgesprochen worden sind. Wenn ich
mich nun zu dem Ergebnis der Debatte im einzel¬
nen wende , so darf ich zunächst sagen, daß ich nicht
sprechen werde über die elektrische Ueberlandzen -
trale . Die Frage der Verwertung unserer Wasser¬
kräfte durch Umwandlung und Weiterleitung in
und als Elektrizität ist Gegenstand einer beson¬
deren Interpellation und wird dann ausgiebig be¬
handelt werden . Der Wunsch nach weiterer Ab¬
gabe von Waldstreu wird von mir an das zu¬
ständige Ministerium mit Befürwortung weiter ge¬
geben werden . (Bravo !) Ich darf aber jetzt schon
darauf aufmerksam machen, daß man mit der Ent¬
nahme von Streu aus den Waldungen nicht zu weit
gehen darf , daß man eine gewisse Vorsicht walten
lassen muß : insbesondere ist Vorsicht geboten nach
einem so trockenen Jahrgänge , wie wir ihn im
vorigen Jahre hatten . Es ist gefragt worden,
welche Stellung der Zuchtinspektor der
Landwirtschafts Kammer einnimmt ge¬
genüber den Zuchtinspektoren des Landes . Der
Zuchtinspektor der Landwirtschaftskammer ist ein
Beamter dieser Kammer und ist angestellt für die
Organisation der Verwertung des Schlachtviehs
durch die Verwertungsgenossenschaft : er hat also
mit dem Tätigkeitskreis unserer Zuchtinspektoren
nichts zu tun . Es ist der Wunsch ausgesprochen
worden , daß die Weinbergschnecke geschont
werde . Wir haben über den Umfang der Schnek-
kenzucht und ihre wirtschaftliche Bedeutung Erhe¬
bungen gemacht und werden eins Novelle zum Po-
lizeistrafgefetzbuch Ihnen vorlegen . Wegen der
landwirtschaftlichen Winterschulen
sind verschiedene Klagen vorgebracht worden . Wir
haben eine steigende Frequenz zu verzeichnen, wie
ja auch aus den Darlegungen des Herrn Bericht¬
erstatters hervorgeht . Es ist richtig, daß die land¬
wirtschaftlichen Winterschulen nur von einem ver¬
hältnismäßig kleinen Kreis von Landwirtssöhnen
besucht werden ; es ist verständlich, daß sich deshalb
das Bestreben dahin richtet , der Masse der Land¬
wirtssöhne eine bessere landwirtschaftliche Unter¬
weisung zuteil werden zu lassen, als das bisher
geschehen ist. Eine besondere landwirtschaftliche
Fortbildungsschule können wir nicht errichten . Die
Frage der besonderen Berücksichtigung der Land¬
wirtschaftskunde in der Fortbildungsschule bedarf
aber noch der weiteren Prüfung : diese Prüfung
ist uns vom Unterrichtsministerium zugefagt wor¬
den und sie wird bei der Neuregelung des Fort¬
bildungsschulwesens durchgeführt werden . Bezüg¬
lich der Hufbeschlagschule in Meßkirch
ist der Wunsch geäußert worden , daß die Unter¬
richtszeit wie in Hohenzollern auf drei Monate
herabgesetzt werden soll. Dieses Verlangen können
wir nicht unterstützen , weil es nach unseren Erfah¬
rungen nicht möglich ist, das Pensum in drei Mo¬
naten durchzuarbeiten . Der neueste Stand der
Maul - und Klauenseuche , der festgestelltworden ist am 15. Februar , zeigt , daß die Seuchewieder zurückgegangen ist, wenn sie auch nicht in
dem gewünschten Maße rückwärts geht. Wenn ich
nochmals auf den Antrag Schmidt -Breiten auf Ein¬
setzung einer Sachverständigenkommission zurück-
komme, so möchte ich bemerken , daß wir ja eine
gewisse Sachverständigenkommission im Bezirksrat
haben : dieser kann vom Amtsvorstvnd jederzeitin einer Angelegenheit , die er für wichtig hält , bei¬
gezogen werden zur Begutachtung . Ich würde es
nur für angebracht halten , wenn der Amtsvorstandbeim Ausbruch der Maul - und Klauenseuche dem
Bezirksrat über die Anordnung der Sperrmaß¬
regeln Mitteilungen machen und seine Ansicht dar¬
über einholen würde . Die Ausführungendes Abg. Schmidt -Bretten über die Tier¬
ärzte und die Bezirkstierärzte entbehren der Be¬
gründung . Es ist tief bedauerlich , daß in dieserWeise ein hochangesehener Stand , wie der der Be¬
zirkstierärzte , und sei es auch nur in der Personeines einzelnen , angegriffen worden ist. Ich er¬greife gern die Gelegenheit , hier zu sagen, daß ir»dieser schweren Zeit der Maul - und Klauenseuchedie Bezirkstierärzte und die Tierärzte ihrer Pflichtvollkommen nachgekommen sind und daß sie alleseher verdient haben , als Angriffe , wie sie vom Abg .Schmidt vorgetragen worden sind. Der Abg . Kurzhat behauptet , böse Zungen sagen, die Tierärztehatten am Ausbruch der Maul - und Klauenseucheein Interesse , weil sie dadurch größere Einnahmenhatten . Es ist sehr gut , daß der Abgeordnete ge¬sagt hat , „böse Zungen " stellen solche Behauptun¬gen auf . (Heiterkeit . ) Ich kann nur sehr bedau¬ern , dah eine derartige unerhörte Verdächtigunggegen einen ehrenwerten Stand ausgesprochenwird . Ich will Veranlassung nehmen , die Tierärzteerneut auf die sorgfältige Beobachtung der Vor¬
sichtsmaßregeln hinzuweisen . Es ist geklagt wor-den über die Höhe der Strafen und dann um Mildeplädiert worden . Ich bin der Meinung , daß eineMüde eine Ungerechtigkeit und eine Härte seinwurde gegen jene Landwirte , die es ernst nehmenmir ihrer Pflicht , die die Krankheit nicht verheim¬

lichen, die die Maßregeln befolgen und die fort¬
während wieder gefährdet werden durch die Land¬
wirte , die das nicht tun . (Sehr richtig ! bei den
Nationalliberalen .) Ich bin der Meinung , daß die
seuchenpolizeilichen Maßnahmen scharf gehandhabtwerden müssen. Die Zeugnisse unentgeltlich aus -
zustellen, wie von verschiedenen Seiten angeregtworden ist , würde ich für sehr bedenklich halten .
Ich darf wohl im allgemeinen bezüglich der Maß¬
nahmen gegen die Maul - und Klauenseuche darauf
aufmerksam machen, daß , wenn jemand sich be¬
schwert fühlt durch die Anordnungen der Pezirks -
behörde , es ihm ja sreisteht , die Beschwerde an das
Ministerium des Innern zu ergreifen ; wir werden
in jedem einzelnen Falle darauf bedacht nehmen,
daß die Maßregeln nur mit der nötigen Schärfe
durchgeführt werden . Der Abg. Görlacher ist aufdie Verschleppung der Seuche nach Villingen zu
sprechen gekommen . Ich will dazu bemerken , daßdie Bestimmung , daß ausländisches Vieh , d . h.
Vieh, das von außerhalb Badens aus den Schlacht¬
höfen von Karlsruhe und Mannheim nur in Orte
mit öffentlichen Schlachthäusern verbracht werden
darf , diese Vorschrift auch auf die außerbadischen
Schlacht- und Viehhöfe Straßburg und Frankfurta. M . ausgedehnt worden ist . Dadurch werden
Vorkommnisse , wie in Billingen , verhindert wer¬
den, aber es wird eine empfindliche Beschränkungder Metzger Eintreten . Der Minister geht dann
weiter auf verschiedene unbedeutendere Einzelhei¬ten ein , um dann auf den Weinbau zu sprechen
zu kommen . Hinsichtlich der Amerikanerrebe bin ichder Ansicht , solange man nicht weiß , ob diese Rebe
reblausfest ist, muß man sie ausschließen und
Strenge walten lassen. Ich halt ? es für sehr be¬
denklich, wenn die Rebbauern , die wegen des An¬
baues von Amerikanerreben gestraft worden sind ,in diesem Hause so in Schutz genommen werden .Die Frostschäden, von denen ebenfalls wiederholtdie Rede war , können von niemanden schmerz¬
licher enzpfunden werden als von mir . Ich beklage
sie vor allem auch aus dem Gesichtspunkte , daßdie Landwirte mit Aussichten auf einen guten
Herbst infolge der Ausreisung des Holzes, der Zer¬
störung des Ungeziefers im vorigen Jahre rechnenkonnten und diese Hoffnungen nun zu Nichte ge¬worden sind. Ich habe aber mit Freuden vernom¬
men, daß die Schäden nicht so groß sind, wie ur¬
sprünglich angenommen worden ist. Es ist die
Frage gestellt worden , ob die Bekämpfungsmaßre¬
geln des Jahres 1911 oder der heiße Sommer das
Ungeziefer so stark ausgemerzt haben ; ich glaube ,
daß dazu beide Faktoren beigetragen haben . Ver¬
schiedene Abgeordnete haben die Regierung gebe¬ten, sie möge die Rebbauern auch in diesem Jahrein der Bekämpfung der Rebschädlinge finanziell
unterstützen . Unser Weinbau hat im vorigen Jahreeinen Ertrag von 21 Millionen Mark geliefert ge¬
gen 2Vr Millionen im Jahre 1910 und verschiedent¬
lich ist anerkannt worden , daß durch die hohen
Weinpreise die Lage der Weinbauern sich gebessert
hat. Es ist auch zu befürchten , daß , wenn wir
Heuer wieder Mittel zur Verfügung stellen, dies
alle Jahre gefordert wird . Ich verkenne aber in
anderer Hinsicht nicht, daß die Lage unserer Land¬
wirte bezw. Rebbauern eine schonende Behandlung
bedarf . Wir haben seit dem Jahre 1M0 keinen
Vollherbst mehr gehabt , das Ungeziefer hat sich im¬
mer mehr vermehrt , die Löhne sind gestiegen. Der
Herr Finanzminister und ich haben darüber bera¬
ten und sind zu folgendem gekommen : Bekanntlich
haben die beiden Verbände Landwirtschaftliche Ver¬
einigung und Bauernverein ein Darlehen in Höhevon 300 000 gegen mäßigen Zinsfuß erhalten .
Diese Darlehen sollten am 1. April l. I . zurückbe¬
zahlt werden . Es soll auf Rückzahlung nicht ge¬
drungen werden , vielmehr wollen wir zuwarten bis
zum 15. Juli , wenn man so sehen kann , wie der
Herbst werden wird . Sind die Aussichten ungün¬
stig, so wollen wir das Darlehen stunden bis zum1 . April 1913 . Ich glaube daß wir damit das ge¬wünschte Entgegenkommen bewiesen haben . Es ist
bemängelt worden , daß wir in Baden nur einen
einzigen Weinbaulehrer haben ; ich habe die An¬
stellung eines weiteren bereits in Aussicht genom¬men. Bezüglich der Errichtung einer Weinbau¬
schule habe ich mich bereits bei der Tagung der
Landwirtschaftskammer geäußert . Wir haben diese
Frage eingehend geprüft und sind dabei zu folgen¬dem gelangt : Anzuerkennen ist, daß eine ein¬
gehende tiefgründige Belehrung unseres Winzersnottut , aber diese tut not für den kleinen Winzerund die kleinen Winzer sind nicht in der Lage,ihre Söhne auf eine Mittelschule mit 6 Iahres -
klassen zu schicken . Sie sind aber auch nicht in
der Lage, sie auf eine Weinbauschule zu schicken,die 1—2 Jahre sachwissenschaftlicyen Unterricht er¬teilt . Die größeren Winzer sind nicht zahlreich und
sind im übrigen in der Lage , ihre Söhne in Wein¬
bauschulen in anderen Bundesstaaten zu schicken.Will man die Söhne der kleinen Winzer unterrich¬ten, so tut man das am besten, indem man andie Winterschulen Weinbaukurse angliedert und
diesem Winterunterricht dann im Sommer draußeneinen praktischen Kurs ansügt . In dieser Rich¬tung hin sind Anordnungen bereits getroffen . Ich
fürchte, wenn wir Weinbauschulen einrichten , wie
sie gewünscht werden , so werden diese weniger von
Söhnen von Winzern besucht, als vielmehr von
jungen Leuten , die dann als Ausseher (Sehr rich¬
tig !) , Geschäftsführer usw . in große Betriebe über¬
treten würden und zwar durchweg in außerbadische.
Ich kann es nicht fiir die Aufgabe unseres Landes
halten , dafür eine Schule , die eine halbe Million
Mark kosten würde , zu errichten . Es ist felbstoer-
tändlich, daß die Regierung die Bestimmungen des

Weingesetzes streng handhaben wird . Es ist
auch wieder über die Einberufung der Re¬

er v ist en yeklagt worden . Das Generalkom¬
mando hat mir mitgeteilt , daß es den Wünschender ländlichen Bevölkerung nachkommt , soweit es
möglich ist ; nicht entsprochen aber kann ihnenwerden , wenn es sich um Herbstübungen handelt .Der Antrag Venedey und Genossen auf Vogelschutz
hat meine Sympathie .

Abg. Geiger (natl .) : Wenn ich nach so vielen Re¬
den noch das Wort ergreife , so tue ich es, um ein¬
zelne Wünsche meines Bezirks vorzubringen . Mein
Bezirk beweist, daß es noch Gegenden gibt , die ein
Interesse am Fortbestehen des Getreidezolles haben.Seit zwei Jahren werden durch die Landwirt -
chaftskammer Sortenanbauversuche mit Hafer ge¬macht; in diesem Jahre wird noch ein Versuch mit

Kartoffeln folgen , um herauszufinden , welche Sor¬
ten am ertragreichsten sind. Es werden Musterbe¬
pflanzungen angelegt . Große Sorgfalt wendet man
auch der Viehzucht zu. Viel haben wir im Amt
Eggingen unter der Mäuseplage zu leiden , die im
vergangenen Jahre infolge der großen Trockenheit
unerträglich wurde . Mit dem Abdeckereiwesen
gibt es immer noch Unzufriedenheit ; vielfach dau¬
ert es einige Tage , bis eine Tierleiche abgeholtwird . Jene Landwirte , die den Ausbruch der
Maul - und Klauenseuche in ihren Stallungen ver¬

heimlichen, müssen strenge bestraft werden . Jeder
Landwirt sollte es sich zur Ehrensache machen, alles
zu tun , was in seinen Kräften steht , um zur Ver¬
minderung der Seuchengefahr beizutragen . Auch
in meinem Bezirk wird das Verlangen nach elek¬
trischer Kraft immer größer . Den Wunsch
auf Nichteinberusung ländlicher Reservisten zur
Sommerszeit unterstreiche ich . Ich bitte die Re¬
gierung , auch in Zukunft die Landwirtschaft för¬
dern zu helfen. (Beifall bei den Nationalliberalen .)

Abg. Schwall (Soz .) legt seine Ansichten über
Schutzzollpolitik dar .

Abg. Wittemann (Ztr . ) verteidigt seinen Frak¬
tionsgenossen Wiedemann gegen eine Anfrage der
„Kraickqau-Zeitung ", warum Wiedemann bei der
Landwirtschaftsdebatte noch nicht gesprochen habe.
Sodann verbreitet sich der Redner über die Leute¬
not , die gemildert würde , wenn man zur Einfüh¬
rung der Heimarbeit auf dem Lande schreitenwollte . Die Ernteurlauber sollten freie Eisenbahn¬
fahrt von ihrem Garnisonsort bis zu ihrer Heimat
erhalten . Weiter wendet sich der Redner gegendie Güterzertrümmerung und bekennt sich als Geg¬
ner der Staatsviehversicherung , um zum Schlüsse
verschiedene Wünsche aus seinem Bezirke vorzu¬
tragen .

Abg. Pfeiffle (Soz . ) polemisiert gegen den Vor¬
redner wegen seiner Schutzzollpolitik , die nur den
Großgrundbesitzern zugute komme , und dann in
der gleichen Angelegenheit gegen den Abg . Müller -
Weinheim. Weiter tritt Redner für rationelle Obst¬
verwertung ein und nimmt den Direktor des
Mannheimer Schlachtviehhofes gegen den Vorwurfin Schutz , er gehe bei Untersuchungen nach dem
Vorhandensein von Maul - und Klauenseuche nicht
gewissenhaft genug zu Werke .

Abg . Hummel (Fortschr . Vp . ) kommt auf zwei
Punkte in seiner ersten Rede zurück und verwahrt
seine Partei gegen den Vorwurf der Zwiespältig¬keit in der Zollfrage .

Präsident Rohrhurst : Die allgemeine Beratung
ist geschlossen. Es erhalten das Schlußwort die
Antragsteller .

Nach einer persönlichen Bemerkung der Abgg.
Müller - Schopfheim und Süßkind , wendet
sich

Abg. Schmidt-Bretten (Bd . d . L.) in scharfenTönen gegen die Ausführungen des Ministers .
Dieser sei nicht richtig über die betreffenden Vor¬
gänge unterrichtet worden . Weiter verwahrt sichder Redner gegen den Vorwurf der „Stimmungs¬
mache " dadurch, daß er von einem AAl erzählte ,der morgen das Schöffengericht beschäftigen wird
und in dem er selbst Verteidiger ist. Ferner wie¬
derholte er seine frühere Behauptung , Bezirksäm¬ter kennten das Gesetz nicht.

Minister Freiherr von Bodmon : Der Abg.
Schmidt-Bretten hat hohe Töne gegen mich ange¬
schlagen , ich aber habe von dem , was ich gesagt
habe , nichts zurückzunehmen . Ich nehme die Be¬
amten gegen dis Vorwürfe des Abgeordneten in
Schutz .

Abg. Schmidt-Bretten hält auch nach diesen Wor¬
ten an seinen Ausführungen fest.

Weiter sprechen zum Schlußwort noch die Abgg.
Weißhaupt -Pfullendorf (Ztr ) , Veppert (Ztr .) , Schü¬ler ( Ztr . ) und der Berichterstatter Freiherr von
Mentzingen, der den Abg. Schmidt -Bretten in sei¬nen Verdächtigungen der Tierärzte unterstützt .

Um V«2 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und
auf Freitag vormittag s410 Uhr vertagt .
Die Osterferien des badischen Landtages .
Der Seniorenkonvent der Zweiten BadischenKammer beschloß in einer heute vormittag vor der

Plenarsitzung abgehaltenen Sitzung , die Oster¬
ferien am Freitag vor dem Palmsonntag (29.
März ) beginnen zu lassen. Diese werden dann
bis zum Montag nach dem Weißen Sonntag (15.
April ) dauern . An diesen Tagen wird das Hausdie Beratungen wieder aufnehmen .

Aus der Budgetkommisiion.
Aus der Budgetkommission wird eine Anfragean die Großh . Regierung gerichtet , ob sie in der

Lage sei, Auskunft über die Vorkehrungen zu ge¬ben, die dem Bernehmen nach der badische Staat
zur Erhaltung der noch unabhängigen Mannheimer
Schiffahrtsgesellschaften (Badische Aktien -Gesell -
schaft für Rheinschifsahrt und Seetransport sowie
Rheinschiffahrts -Aktiengesellschaft vormals Fendelin Mannheim ) getroffen habe . Der Finanzminister
legt in vertraulicher Weise die Maßnahmen dar ,die die Großh . Regierung zusammen mit der Rhei¬
nischen Kreditbank in Mannheim in fraglicher Hin¬
sicht getroffen hat und die Hierwegen mit der ge¬nannten Bank vereinbarten Bestimmungen . Das
Vorgehen der Regierung und die hierbei verfolg¬ten Ziele derselben fanden die einstimmige Billi¬
gung der Budgetkommisiion . Sodann wurde in
der Beratung des Eisenbahnetats sortgefahren .* MamchMm , 29. Febr . Die Mitglieder der
Budgetkommiss tonen der Ersten und
Zweiten Kammer werden am 6. März nach Mann¬
heim kommen, um einige industrielle Etablisse¬
ments , darunter die Lanzsche Fabrik und die
Fabrik Brown , Boveri u . Co . , zu besichtigen. Die
übrigen Abgeordneten werden sich dieser Besichti¬
gung Lnschlietzen._

Eröffnung der Deutschen Zrauen-
kougresser.

Bl . Berlin . 27. Februar .
In den Festsälen des Restaurants „Zoologischer

Garten " fand gestern abend die Eröffnungsfeier des
Deutschen Frauenkcmgresses statt. Ein etwa 3000-
köpfiges geladenes Publikum war zu der Feier er¬
schienen. Rach den Begrühungswvrten der Vor¬
sitzenden des Bundes Deutscher Frauenvercine , Dr .
Gertrud Bäumer , ergriff als Vertreter der Reichs¬
regierung und der Staatsregieung Exzellenz Del¬
brück das Wort. Cr spendete der Ausstellung „Die
Frau in Haus und Beruf " Worte höchster Aner¬
kennungund führte dann aus , daß eine Ergänzung der
Ausstellung durch einen Kongreß notwendig und ge¬
boten sei. Je besser die Frauenbewegung in ihren
R >een und Forderungen in immer weiteren Kreisen
bekannt und erkannt würde,, umsomehr würde auch
diese wirtschaftlichen und sozialen Fragen eine Klärungund Förderung erfahren. Herr Bürgermeister Reicke -
Berlin begrüßt« den Kongreß namens der Stadt . In
seiner mit seinem Humor gewürzten Rede hob er
hervor, die Ausstellung habe glänzend bewiesen , daß
die Befürchtung der Gleichmacherei der Geschlechter
durch die Frauenbewgung ein bloßes Phantom sei
und schloß mit der Versicherung, daß die Stadtver¬
waltung dem Kongresse hohes Interesse entgegen-
brin»e. Der Rektor der Berliner Universität, Geheim¬
rat Prof . Dr . Leuk , warf einen historischen Rückblick
auf die ersten Anfänge der akademischen Frauen¬
bestrebungen seit 1869 und zog eine reizvolle Parallele
zwischen dem Einst und Jetzt. Nachdem die Vor¬
sitzende Dr. Bäumer den Rednern für ihre Will-

kommensgrühe gedankt hatte, vereinigte ein Mahl die
Versammlung.

* *
Heute vormittag 1410 Uhr wurde im Fcstfaal Le»

Restaurants im Zoologischen Garten der Deutsche
Frauenkvngreß eröffnet .

Der heutige erste Tag trug das Thema: „Hauswirt¬
schaftliche Frauenfrage "

. Als erste Rednerin sprach
Frau Elly Heuß - Knapp über die „Reformder Hauswirtschaft "

. Die Referentin zeiqte
zunächst , daß trotz aller GroßbetriebstenÄenzen (Ein¬
küchenhaus ), der Familienhaushalt seinen inoioiduali-
stischen Charakter bewahrt hat und bewahren wird , da
der Wunsch individueller Lebensführung gerade bei
wachsender Schematisierung des Berufslebens immer
stärker heroortritt. Sie kennzeichnete dann die im
Haushalt eingetretenen Reformen und Umbil¬
dungen : Uebernahme vieler Haushaltsarbeiten
durch die Jrchustrie , technisch« Erleichterungen des
Wirtschostsbetriebs und hob hervor, daß eine Ent¬
lastung der Hausfrau von groben mechanischen Ar¬
beiten , sie in höherem Maße als bisher frei macht fürdie Pflege der feineren Kultur des täglichen Lebensund ihr auch die Teilnahme am öffentlichen Leben
ermöglicht , daß aber all« Erleichterungen die Hau s-
frau nun und nimmer entbehrlich
machen , und daß die Hausfrauenarbeit das Zentrumaller Frauenarbeit bleiben wird. Die Kinder wer¬den in reaktionärem Sinne stets auf Feschalten amallen patriarchalischen System hinwirken (Siärker
Beifall.). Neben der HauswirtschaMchen Arbeit der
Frau aber ist als ihre höchste Aufgabe ausgerichtet:Hüterin und Pflegerin des lebendigenLebens zu sein . Wenn aber die Frau dieserhohen Aufgabe gewachsen sein soll, so ist eine gründ¬
liche, vertiefte, berufsmäßige Haussrauenausbildungaller Stände eine unerläßliche Forderung . (LebhafterBeifall.)

Die zweite Rednerin, Frau Marianne Weber -
Heidelberg , sprach ük«r das Thema : „Die Be¬
wertung der Hausfrauenarbeit " . Di«
Referentin ging aus von der Tatsache, daß das Be¬
dürfnis der verheirateten Frau nach pekuniärer Un¬
abhängigkeit sich in weiten Kressen bemerkbar machtund daß dies Bedürfnis zur Forderung nach Be¬
wertung der Hausfrauenarbeit geführthat . Die Rednerm erörterte drei verschiedene Vor¬
schläge zur Lösung dieses Problems : 1 . OekonomischeEmanzipation aller Ehefrauen durch selbständigesGeldverdienen. 2. Einführung einer staatlichen Mut -
terschastsrente . 3 . Besoldung der Hausfrau durch den
Ehemann und wies nach daß keiner dieser Vorschlägepraktisch durchführbar ist. Der Reformoorschiag derRednerin geht dahin, durch Ausgestaltungdes Eherechts der Frau größere pekuniäre Unab¬
hängigkett zu sichern, und zwar soll die gesetzlich«
Unterhaltspflicht des Mannes dahin präzisiert werden,daß er der Ehefrau ein Anrecht sowohl auf Verein¬
barung eines festen Haushaltungsgeldesals auch eines festen Sondergeldes für ihre
persönlichen Bedürfnisse zuerkennt . — Die Rednerinerntete reichen Beifall; alle Diskussionsrednerinnenzeigten sich mit ihrer Idee einverstanden .

Frau Elisabeth Gnauck - Kühne behandelte d i e
Frage de s w ei blichen Dienstjahres . ZurBefähigung für diese Aufgabe fordert Referentin ein
Mädchen dien st fahr , das als organischer Aus¬bau des hcmswirtschastüchen Unterrichts in den Schu¬len ins Leben treten soll . Das Jahr soll abgedientwerden in Semeinfchaftshäufern , die an Anstatten an-
gegliedrrt sind, um Arbeitsgelegenheitzu schaffen . DieRekruten aus den Volksschulen sollen vom Staat unter¬
hallen werden, die der höheren Schulen ihren Unter¬
hall selbst bestreiten . Das Abgangszeugnis soll als
„kleiner Befähigungsnachweis" dienen, an den der
Vollzug der standesamtlichen Eheschließung geknüpft
sein würde.

Dem Vortrage folgte eine eingehende Diskussion;
gegen S Uhr wurde die erste Sitzung geschlossen.*

.
In der Abendsjtzung wurde in zwei Referaten das

Thema : „Die berufstätigen Frauen unddie Frauenbewegung " behandelt . Frau Marie
Stritt « Dresden beleuchtete die Wechselwirkung der
organisierten Frauenbewegung und der berufstätigenFrauen : beide brauchen einander, denn ihre beider¬
seitigen Interessen fallen zusammen . Leider ist jedochdie Tatsache zu konstatieren , daß große Scharen , ja ,daß di« Majorität der berufstätigen Frauen der
Frauenbewegung fern — oder verständnislos gegen¬übersteht. Die berufstätigen Frauen haben eine hohe
Mission zu erfüllen : durch die Propaganda der Tatden ethischen Wert der Selbständigkeit und Berufs¬
tätigkeit zu bemessen. Viel dankt aber auch die Frauen¬
bewegung den Berufstätigen: durch ihre Lesstunaenwirkten sie bahnbrechend und wegweisend . So »eein -
flussen sich beide im hohen Maße und sollten treu zu -
sanrmenstehen .

Helene Lange erörterte das Thema unter dem Ge¬
sichtspunkte , worum die berufstätigen
Frauen di « Frauenbewegung nötig
haben . Die junge Frauengeneratton, die in das
Berufsleben einzieht, weiß nichts mehr von den
Kämpfen der Ateren. Und doch bedeutet die Frauen¬
bewegung auch heute für die berufstätigen Frauen den
unentbehrlichen Bundesgenossen . In ihrer Zuge¬
hörigkett zu der großen Gemeinschaft der Arbeitenden,
müssen die berufstätigen Frauen das bloße Fach¬
menschentum überwinden. Dies Gemeinschaftsgefühlwird geschaffen durch die Berufsorganisationen. Noch
stärker aber als die Berussinteressen sollte ein ideeller
Grund die Berufstätigen der Frauenbewegung zu¬
führen : sie haben zu verwirklichen , was die Bewegungim tiefsten Kern will : einen neuen Einschlag in der
Gesamtkultur durch den Eintritt der Frau in solcheGebiete zu schaffen, die ihr bisher verschlossen waren
und ihrer doch bedürfen . Die Rednerin schloß mit dem
Appell : „Wir Berufsfrauen müssen zusammen dafür
sorgen, daß unsere Bewegung nicht alt wird, sondern
sich immer wieder verjüngt in der Berührung des
Spezialinteresses mit dem Ganzen, Allgemeinen".
(Rauschender Beifall.)

Als letzte Rednerin sprach Frau Dr . Elisabeth A l t-
mann - Gottheiner über „Die Konkur¬
renz der Geschlechter im Berufsleben ".Der Konkurrenzkampf der Geschlechter im Erwerbs¬
leben ist nur eine Uebergangseffcheinung ; eine Ge¬
bietsverteilung zwischen männlicher und weib¬
licher Arbeit hat begonnen — nicht nur nach dem Ge¬
sichtspunkt „hie körperliche Kraft, hi« Geschicklichkeit",
sondern differenzierte Qualifikationen , die durch
psychisch « Verschiedenheit bringt sind, werden mehrund mehr spezifisch weibliche und spezifisch männliche
Arbeitsgebiete schaffen . Dann weicht der Konkurrenz¬
kampf der Harmonie — und diese Harmonie wird
um so vollkommener sein, je mehr die Männer wahreMänner , die Frauen wahre Frauen sind . (Starker
Beifall .)



Tagesordnung
zu der am

Dienstag , den 5 . März ISIS »
vormittags S Uhr,

in Karlsruhe stattfindenden

Bezirksratssitzung .
l . In öffentlicher Sitzung.

H . Berwaltungsgerichtliche Streitigkeiten .
1. In Sacken der allgemeinen Orts¬

krankenkaffe hier gegen Martin
Notheis hier wegen Fordenmg .

2. In Sachen des Valentin Mohr ,
Dienstknecht in Hochhausen, gegen
die bad . landwirtschaftliche Berufs -
aenossenschaft in Karlsruhe wegen
Nachzahlung von Unfallrente .

3. In Sachen der Großh. Staats¬
kasse, vertreten durch Großh . Ver¬
waltungshof hier gegen die Orts¬
krankenkasse hier wegen Ersatzfor¬
derung für Verpflegung der Emilie
Raab aus Kaiserslautem .

L . Verwaltungssache ».
4. Die Vereinigung der Betriebs¬

krankenkaffe der Firma vorm . G .
Sinn er in Karlsruhe und in
Luban (Posen ) zu einer gemein¬
samen Betricbskrankenkaffe.

5 . StatutenänderungderOrtskranken -
kafse Kniclingen .

6. Gesuch des Bierbrauers Robert
Göhner hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Sckankwirtschaft mit
Branntweinschank »Zum Storchen¬
nest", Scheffelstraße 46 dahier .

7. Gesuch des Metzgers Wilhelm
Siedler hier um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirtschast mit
Branntweinschank »Zur Morgen
röte "

, Augartenstraße 85 hier .
Gesuch des Kaufmanns Wilhelm
Dittus in Durlach um Erlaub¬
nis zum Betrieb der Perfonalgast -
wirtschaft »Zum grünen Berg ",
Kaiserstraße 33 hier .
Gesuch des Johann Karl Schot -
tenhaml hier um Erlaubnis zrnn
Betrieb des Cafes „ Odeon "
(Schankwirtschast mit Branntwein
schank ) , Kaiserstraße 213 hier .

H . In geheimer Sitzung.
1V. Die Ernennung von Schätzern .
11 . Abhör der Gemcinderechnung Hoch¬

stetten für 19U) .
12. Abhör der Krankenkassenrechnung

Hochstetten für 1910.
13. Abhör der Gemcinderechnung Ruß¬

heim für 19" 9.

MWNW « ZSIKI!« ?
Näheres Marienstraße 60 im Sägewerk .

Zu verkaufen find
2 sehr gut erhaltene braune Kostüme
(Rock , Bluse . Jackett , Fig . 44) , eben¬
daselbst einige blaue Röcke . Zu erst .
Kaiserstraße 30 , 3 . Stock .

1 pol . Bettstelle mit Rost u . Matratze
25 1 Singer -Nähmaschine 15
blauer Lieg- und Sitzwagen 6
Sportwagen 3 »L , versch . Kommoden
äuß . billig : Ludwig -Wilhelmstr . 18, Hos.
Schöne , saubere, pol . Bettstelle ,
Rost neu bezog . , ganz neue Oberma¬
tratze, Polster , für 28 zu verkaufen :
Köimerstraße 30 im Hof.

1 Schutt wagen, 1 Steinwagen
mit Traggeschirr . 2 Leiterwagen
u. 1 kleine Rolle werden billigst
abgegeben . Näheres Rintheimer¬
ftratze 30 , parterre . Ebendaselbst
sind Baugeräte aller Art , wie Ge¬
rüststangen , Gerüst - u . Schaldie¬
ken , Schubkarren , Handwagen ,
Aufzugs - rc . -Maschinen , Differen¬
tialflaschenzüge , Klammern , Mau¬
rer - und Steinhauergeschirre rc . ,
zu niedrigsten Preisen erhältlich .

Antiker Kleiderschrank.
eichen , preiswert zu verkaufen : Wald -
flraße l4 , Hof.

8.

9.

WltSiile

Haus -Verkauf !
Haus , gut rentierend , im Innern

der Stadt , äußerst billig zu verkaufen .
Näheres im Tagblattbüro .

Haus -Verkauf .
Ein rentables Eckhaus mit Laden,

im westl. Stadtteil , in der Nähe der
Altstadt , gute Lage, ist unter günstigen
Bedingungen zu verkaufen . Offerten
unter Nr . 3885 ins Tagblattbüro erb.

Im Villenviertel — Weststadt — ist
ein herrschaftlich hochmodern eingerich¬
tetes

Etagenhaus
mit großem Garten alsbald zu ver¬
kaufen . Reflektanten wollen ihre
Offerten unter Nr . 3827 im Tagblatt¬
büro niederlegen.

Haus Verkauf.
In bevorzugter Lage der Südweststadt

ist ein hübschesHaus mit 3 u. 4Zimmer -
wohnungen um 45000 unter günst.
Bedingungen zu verkairfen. Offerten
von Selbstlicbhabern unter Nr . 3994
ins Tagblattbüro erbeten._

Z« vertauschen
find zwei Häuser , sehr rentabel , in best ,
westlicher Stadtlage gegen Bauplätze
in südwestlicher oder Stadtlage . Auf¬
zahlung kann erfolgen . Näheres durch

Georg Heberle ,
Jmmobilienbüro , Herrenstraße 12,

Telephon 2399.

Wiklte Pianinos
in verschiedenen Preislagen
offeriert sehr preiswert unter
Garantie .
H . Maurer, Gr. Hofl .,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5.

Einige gespielte

Pianinos
sind sebr preiswert mit 5 jähriger Ga¬
rantie z» verkaufen bei
Ludwig Schweisgut , Hofl.

Erbprinzenstraße 4.
Ein sehr schöner

Flügel
ist wegen Umzug preiswert zu verkaufen :
Blumenstraße 2 II von 10 bis 6 Uhr.

Schreibmaschine
mit sichtbarer Schrift umständehalber
billig zu verkaufen : Kaiserstr . 71IV .

Ein gut erhaltenes
Damenrad

zu verkaufen : Karlstraße 55.
Herrenfahrrad mit Torpedofrci-

lauf ist billig zu verkaufen : Durlacher -
straffe 57 , 1. Stock.

Zu verkaufen starkes Gritzner -
rad, noch neu, wegen Platzmangels
bei Jmhoff , Forchheim .

DMf- Fahrrad -WA
fast »e« , billig zu verkaufen.
Näheres Gerwigstraße 6 , 1 . Stock.

« Maschine,
Herrenstraße 25 , Hth ., 2 . Stock.

Ein gut erhaltener , zweirädriger
Handwagen ist billig abzugeben :
Adlerstraße 11 .

Gut erhaltener Kinderlieg - und
Sitzwagen , auch 2sitzig, ist zu ver
kaufen : Morgenstraße 14, 5 , Stock.

Ein gut erhaltener Kinderlieg
wage « zu verkaufen: Augartenstr. 34,
3 . Stock , rechts .

Ei » Kinderwagen mit Extrasitz ,
vernickeltes Untergestell , sowie em
Sportwagen mit Dach billig zu ver¬
kaufen : Werderstratzc 7 » . 2. Stock.

Sehr gut erhaltener Kinderlieb
und Sitzwagen , Rohrgeflecht, Nickel -

estell, preiswert zu verkaufen :
Leltzienstraße 9 III links .

Gut erhaltener , gebrauchter Sport¬
wagen , verstellbar, billig zu verkaufen :
Winterstraße 44 d , Skb . , 2 . St . links .
Anznsehen von 11 bis 1 u . von 3 Uhr ab.

Fast neuer Sportwagen ,
billig zu verkaufen : Augarten -
straffe 8S , 3 . Stock rechts .

Für Zement - oder Baugeschästc
schönes Gelände zum Aushub sofort
billig zu verkaufen. Agenten verbeten.
Offenen unter Nr . 3987 an das Tag¬
blattbüro erbeten.

Pension .
Neu einger . Pension , 2 Etagen ,

je 7 Zimmer , in allerbest . Lage , ist
umständehalber sof. zu verkaufen .
Nachweisbar sehr rentabel . Gute
Existenz für Damen . Offerten u.
Nr . 3919 ins Tagblattbüro erbet .

6000 qm Baugelände
an der Dnrlacher Allee , für jede
Industrie geeignet , find sehrbillig
zu verkaufen durch

Georg Heberle ,
Jmmobilienbüro , Herrenstr. LS.

Telephon 2SSS .

Möbel
einzeln, sowie komplette Aussteuern ,
einfach und hochfein , mir gute Arbeit ,
unter Garantie , zu äußerst billigen
Preisen zu verkaufen. Möbel lager
Rudolfstraße 19 . Fabrikation : Ludnng-
Wilhelmstraßc 17, Hinterhaus , 2 St .
Buffet , Nußbaum und Eiche, des. billig.

Federbetten »
groß, mit 2 Kissen, echt, rot od. blau
Federköper 18 °F werden versandt :
Lessingstraße 33 im Hof.

LHenschravk und Schreibüsch
preiswert zu verkaufen . Näheres
Steinstraffe LS, parterre links.

8

Kinderwagen ,
sauber und gut erhalten , ist für 7 Mk .
zu verkaufen : Bmgerstr . 10 , 4.DStock.

Gut erhalt . Lieg - n . Sitzwage «
(Nickelgestell) sowie 1 Klappwügelchen
mit Dach preiswert zu verkaufen :
Sofienstraße 160 » III .

Billig zu verkaufen 1 Eisschrank ,
1 vierräderiger Knabenwagen (Break )
und 1 Kirschlorberrbaum : Zähringer¬
straße 41a I .

Badekinrichtimg ,
in bestem Zustande , weg . Umzug
billig zu verkaufen .

Nowacks -Anlage 2, 2. Stock .
Transportabler

üaus-kaclroken.
gebraucht , für 30 »ft zu verkaufen .
Ofen steht in Teutschneureut . Näh .
bei O . Schlick , Karlsruhe , Bahn -
hofstratze 24. >

Zn verkanfen
1 aut erh . Herd mit Kupferschiff u . kl.
Eroölherd : Rankestr . 9 , 2. Stock links .

Sokilhmilrilte.
Kak - Brat - und Backöfen, Gasvlätte -
cisenwarmer nnd Plätteeiscn , Gasbeiz -
äsen und Kamine , große Auswahl ,
billige Preise : Adlerstraße 44.

Gaslüstev
mit Zuglampe wegen Umzug bill .
zu verkaufen .

Nowacks -Anlage 2, 2. Stock .

Linoleum ,
darunter fast neues , wegen
zug billigst abzugeben .

Nowacks-Anlage 2, 2. Stock.

Um -

Vegkn CMöstsMsgsbe.
Habe noch eine Partie alten feinen

Kognak, welchen ich zum Selbstkosten¬
preis abgebe sowie 8jähriges , garant .
reines Zwetschgenwasser, Wacholder
und sonstige verschiedene Liköre.

L. Laub Wtw ,
Ritterstraffe 11 .

Sebr billig zn verkaufen : französ .
Vogelbauer (antik) event. als Zier¬
stuck zu benutzen. Ludwig - Wilhelm-
straße 17 , 4. Stock links .

Für BMlziichtcr!
2 größere Käfige , tadell . erh . , zn

8u . 11Mk . , >Kauarienhah « , v . pram .
Abst ., zu 12 Mk ., sowie 2 Gesan >s -
baner u . 1 Gesangskasten zu verkauf . :
Amalienstraffe S7 , 4 . Stock.

Jagd
zu verpachten ( Jahre 1912 und
1913 ) , reizend gelegene Gebirgs -
jagd , Nähe Karlsruhe . Rehe und
Hasen . 340 »ft . Kein Wildabstand .
Offerten unter Nr . 3922 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Zwei Sperrsitze , 1 . Abt . , un¬
gerade , nebeneinander , 3. Reihe , sind
für das 4 . Quartal wegen Abreise zu
vergeben : Hübsch straffe 42 » 2 . St . .
2 bis 4 Uhr.

MUMM
Hans -Karrf.

In der West - oder Südweststadt
Karlsruhe wird ein Haus , womög¬
lich mit Laden , zu kaufen gesucht .
Offerten mit Preisang . unt . Nr .
3791 ins Tagblattbüro erbeten .

Spiegelschrank ,
doppeltürig , nußbanm , gut erhalten ,
gegen bar zu kaufen gesucht . Offert ,
mtt Preisangabe unter Nr . 3997 ins
Tagblattbüro erbeten.

Strickmaschine ,
neueres System und gut erhalten , zu
kaufen gesucht . Offerten mit Preis¬
angabe unter Nr . 4011 ins Tagblatt¬
büro erbeten.

Sehr gut erhaltener
Gehrock -Anzug

für grotze schlanke Figur zu kau¬
fen gesucht . Offert , unt . Nr . 3978
ins Tagblattbüro erbeten .

Gebrauchter , gut erhaltener 2-
oder 4rädriger Handwagen mittl .
Größe zu kaufen gesucht .. Offert ,
u . Nr . 3982 ins Tagblattbüro erb .

Pianino ,
sehr gut erhalten , zu kaufen gesucht .
Offerten mit Preisangabe unt . Nr . 3996
ins Tagblattbüro erbeten.

Eine gebrauchte Gitarre zu kaufen
gesucht , Offerten unter Nr . 4013
ins Tagblattkino erbeten.

Pony ,
sofort zu kaufen gesucht . Offerten
u . Nr . 3987 ins Tagblattbüro erb .

Augen auf »
vor dem Umzug. I
Ich kaufe : abgelegte Kleider , D

Schuhe » MSbel , Betten , >
Altertümer , Gold - u . Silber - m
gegenstände. Militäreffekte », >
Pfandscheine usw. , zahle höchste Z
Prüfe . Gefl . Offerten erbittet I

H. Weintrarrb , »
Kroncnstraße 52. I

Kaufe
getr. Herren - u . Damenkleider , Schuhe ,
Weißzeug, Möbel . Zahle besten Preis .

Groß, Markgrafenstr. 16.
Alte Zahngebifse
werden zu höchsten Preisen ange¬
kauft . Komme ins Haus . Gefl .
Offerten unter Nr . 3923 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

Bauschutt ,
nicht zu grob , kann auf dem vormals
Billing L Aollerschen Anwesen in der
Wilhelmstrabe , ev . gegen entsprechende
Vergütung abgcladen werden . Angebote
nimmt die Städtische Gartendirektion ,
Ettlingerstraße 6 , entgegen.

Kleiner Kasstnsl-rank
oder eiserne Truhe zu kaufen ge¬
sucht . Offerten unter Nr . 3910
ins Tagblattbüro erbeten .

? Gewässerte ^

H empfiehlt H
j Carl Hager , z! Hoflieferant, H
? Erbprinzenstrnße, ^! nächst dem Rondellplatz . ^
H Telephon S58 . H

MM » »
8 mi > iiiill klirste « ,

üollüMslleli,
SdmsliM ,
felislerleiler,
fsäettmülir ,

fräMeknibliK
vwpLeklt in

g »»Lktvr » ^ us « rsl,l

rm billigsten kreisen

kmil Vogel,
llofl . lkvlil . ,

3 ^ l-isärivkoplLtr 3.
Ivlsplion 1424.

ksbsll - IUsnIrvr, .

«

AcrtiL «

ttoll. ^ Ng6l80ll8 ! lfi80k6 ,
Kabeljau , !V! 2 i' lan 8 eto .

frisek eingelrolfsK
bei

NvnnR . üluniIUng , Uoslisfersirt

LaisarstraLs 110 . Tslepbou 1042.

MMN
swpüedlt

küt ,

RWk «ml 8M
zvsräsn 2nr VleusiiFsnffi -

gurig unä aueli rum / tn -
» inivlrvii LNssSllowmsll rmä
bsstens bssor^t.
Lmil KIsr,
kr » kpnirns »»» Kn » k « 2S .

kolchM -Rchmmt.
Heute Freitag

Schlachltags
I . Ulmer.

„K - iserh- s
"

, ^
Jeden Dienstag und Freitag

Schlachttag ,
sowie jede « Samstag

großesOchsenschlachtfest
wozu freundlichfi emladet

Wilh . Ziegler .

Jagd -Gesuch
2 waidgerechte Herren suchen

per sofort eine von Karlsruhe aus
gut zu erreichende , schön gelegene
Jagd und erbitten Offerten unter
Nr. 3S76 ins Tagblattbüro.

OOMMWXWOO
«MM IM

"
.

pepenüb . ä« n Lanptdabndoü

l0rii vieiuisz aini freitsz
Zoklselittsg !

Lottl . Lkret .

„RkStr Naistrhs
"

Eck« Garten - u. Lefsingstr. !
Heute Freitag

Schlachttag .
Von 6 Uhr ab

Schlacktplatte
wozu Höft , einlad - k

I . Müller ,
» Neuer Kaiserhof ",

Aanlaout, « «»

sssmillen - Krankenksrrs
(°:sgrüoäst 1890)

Samstag , äen 2. Karr 1912 ,
adoaä» ^-9 Ukr :

KenspLi - VerZammIung
iw „ Koläeoon ääler", Larl-?ii«äried-
4tncks. Ilm raklwiodes nvä pünkt-
liedss Drsodvinon äsr klitxlioäsr virä
^sdotsu. — Kitglisilsduok legitimtort .

Ovo VsoaSmuck .

, »»»»»»»»>»» »»»»»»»»»»» »«»»

A. V.

t 17. ä. krotokr. 8r . 6roLd. 8od « t »
j ä. krinron Narimilian v. Laäsn . >»
^»»»»»»»», »»»»»» »»»»»»»»»»»»»»» ^
^ k^mtag , 1 . blkrs 1912, 8 Udr , S
» Alubk » », »

! Wlckt i
» 8s vinl MV radlroielws Vr-
! sokoivsn geboten .

» Lsmstax , 2 . lUkrr 1912, 3Hkr ,

Z 6dllng»vie! kllrMMv.
» Lonvtax , 3 . LlLrr 1912 , 10 I7kr ,

"

s V . Kaansvk . — SliNstsro >11.
» 1 Udr
I IV. Kannsvk . — k. v . Viktor !» » .
ff 3 Ukr
j firates vokal 8piel Nor 88 <tll.
» prlvat -kukdall - llnoilo

- v. k. I. ffminlielin I
- gexsn
- X. V. I
» svk miserw Mata .
» H . nvä IH . blanns "dakt in l.n <>-
» « Igokaken . ^ dkadrr 10" Ilbr .
> 9 vdr

1 ÜSMMül ! llü
'

» wir äev OSston von Llsnnbsiw .
» Nittvvod,6 . NLrr 1912,

« kuadsII - Uedung
> Ssnivnvn,
?», »»»»»»»»»»»«»»» »»»»»»»»»» »>

Ss »n » t » a , s . ms »»» ,
»bonäs 8*/z Ubr, iw Veismslvkal rar

ILronenballe"
Mo »»srs » s >>» s »ii mlcirig »

ReZämoutskawsraäsu stets vill -
kowwvu .

« WWWW

isos/os. A. V.
Lportplatr link» äsr Ubsintalbakn

entlang . Dolepbon 1338.
8 «»ot»g, Non 3. Itzärr ISI2

I . Llannsodakt in Ltuttgart gegen
Kiekers I .

> nk missrow I>latr« ;
H. blavosedakt ^sg^v krankovi» I . bl.

Beginn 4 17br.
IV . N. V . Llaonsokakt Z^ en ? iavkonia

III . a. IV . Hkannsedskt.
Logino 2^1» derv . 1 l7dr.

^ nk ? rankonia-? latr :
Hl . Nanosedakt s'ss'on ik^ankoma

ll . d4aov»ek» kt.
Legino 2 I7kr .

X . 8 . § egev kranken » ll . Li.
Uexian 3^2 Ilbr .

kllWII -cilll! ..Mwklll"

8am »1ag, äen 2 . Kürr , adonär 9 vkr, '
Spivlsnvvnasiwcwlung .

8onvt »x , äsn 8. ülitrr . naekw. l Ukr, !
W« ßtz » p >« > «>. N , IM » i»n » «rI»sktz

xs§on A . k .V . IV
auk äsm klatrs äes lUV .

Vonsmaig « ,
k^rsitax, äon 8. LlLrr 1912, »deoäs

pnnkt 9 Ilbr ,
Mon » t » * « »-» s >ninl »» »gi l -okal ^

Osi » V« i»»1sn «I»

Israelitiscke Gemerncte .
Freitag , 1 . März : Abendgottcsdienst j

6 Uhr.
Samstag , 2. März : Morgengottes¬

dienst 9 Uhr . Schrifterklänmg
10 Uhr . Jugendgottesdienst 3 Uhr. f

Purim .
Samstag , 2 . März : Abendgottesdienst !

6»« Uhr . j
Sonntag , 3. März : Morgengottes - 1

dienst 7 Uhr . I
An Werktagen : Morgengottesdienst t

7 Uhr. Aocndgottesdienst 6 Uhr.
IfrselililcHe l ^eligions -

gelrUfckakl .
Purim -Feier .

Frettag , 1 . März : Sabbat - Anfan ,
6 Uhr.

Samstag , 2 . März : Morgengottes
dienst 8 Uhr . Schul ergottesdieni
2^ Uhr . Nachmittagsgotlesdicns
4°° Uhr. Sabbat - Ausgang , Begini
der Feier 6^ Uhr.

An Werttagen : Morgengottesdienf
6^0 Uhr . Nachmittagsgottesdienf
5^^ Uhr .
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